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An den Sonntagen wird 
Beilage „Volk and Zeit" 


Cingelnammer 20 Grofhen, Sonntags 25 Groſchen. 


1 5 . in ven Necberſtdeten zur Entgegennahme von Abennemente ans Anzeigen: 
W. m Dosrlow: Amalie Kister, Neuftadt 505 ; 


odrow, Plat Wolnosci Nr. 38; 


Die „Zoszet Dollsgeitaung” erscheint morgens. 
die reichhaltige ilin» 
beigegeben. Abonnements⸗ 
1 monatlich mit Zuftelung ins Hans und durch die Def ZI. 4.20, 

ich 31.1.055 Ansland: monatlich Zloty 5.—, ſahrlich Zl. 60.—. 


iſtleitung und Seſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Boftichedtonto 63.508 
Seas Runden den 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachunden des Schriſtlaiters täglich vom 2 bis 3. 

Prtvattalephen des Scheiſtlefters 28-45, 


Anzeigenpreise: Die febengeſpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Sroſchen, im Tezt die dreigefpaltene Milli⸗ 
mieterzeile 40 SGroſchen. 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnetizen and Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Ainzeige aufaeneben — 


Alegandrow: W. Rösner, Pargeegewſta 10; 
Babientce: Julius Walta, Slenkiewiega 87 Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 


—— —— — — —— — ͥꝙꝓ’—äd— 
mau Pocziowa nisıcsona ryczalten | 


inzelnummer 25 Groſchen 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Bialgſtotk: B. Schwalbe, Gtaterzna 435 Konft 


Zdunſka⸗ 


nos: 
ola: 


Anton Winkler, Poprzecznaſtr. Ur. 9 Zuters: net Gtranz, Rynek Rilinfkiege 13) Iyrarbow: Otte Sämidt, Hiellege 20. 


Das Polizeibudget. 


Die Militariſierung des Adminiſtrationsapparates. — Scharfe Kritik 
des Innen miniſteriums. 


In der geſtrigen Seim ſitzung gelangte das 
udget des Innen miniſteriums zur Sprache. 
u der Diskuſſion hoben ſich ſcharf die Reden 
er Abgeordneten der Oppoſitions parteien 
Dervor, die ſcharſe Worte der Kritik an die 
1 dreſſe des Innenministers richteten. Die Er⸗ 

dung ftieg deshalb auch zeitweiſe zur Höchſt⸗ 
uſe, die oftmals zu einer ſtürmiſchen Polemik 
er Abgeordneten führte, an der ſich mitunter 
auch der Innenminifter Efladfomfti beteiligte. 
„Beſonders Abg. Prager (P. P. S.) rechnete 
lcharf mit dem Innen miniſterium ab. Rebner 
elite feſt, daß es gegenwärtig ganz nach einer 
4 Uitariſierung des Adminiſtrationsapparates 
Wlche. Auch wurde bereits ein Rundschreiben 
um die Militär behörden verfandt, in dem ver 
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langt wird, dat alle Offiziere, die ſich für die 


Moltadminiſtration eignen könnten, aufgeze ich⸗ 
et werden ſollen. 
8 Auch die Frage des Abg. Wojewudzki bes 
0 Abg. Prager. Er gab feiner Berwuns 
als 8 darüber Ausdruck, daß Woje wudzki, 
Peli, ſchon Abgeordneter war, der politiſchen 
er dei Kundſchaſterdienſte leiſten konnte. „Vers 
len wir nicht“, ſagte Abg. Prager, „daß die 
San zweiten Abteilung des Generalftabes 
1 liebenen Perſonen die eigentliche „mora⸗ 
e Sanierung“ durchführen.“ 
800 Abg. Insler (Jüdiſcher Klub) nannte die 
5 Ände in den Selbftverwaltungen einen 
ein hen Standal. Wo eine Selbstverwaltung 
anfı jüdische Mehrheit hat, da wird Diefelbe 
iu . Und um gegen die Juden vorgehen 
ti Önnen, habe die Regierung eine neue Nas 
nalität u. zw. die P. P. S. erfunden. Die 


Steuerpolitik der Regierung ſei eine Plage für 
die Bevölkerung. 
* 
Der Verlauf der Seimſitzung. 

Bei Beginn der Sejmfigung, um 10 Uhr vorm., 
waren kaum 20 Abgeordnete anweſend und die Dis⸗ 
kuſſion begann vor faſt leeren Bänken. Als erſter ergriff 
Abg. Insler (Jüd. Klub) das Wort, der erklärte, daß 
ſein Klub gegen das Budget ſtimmen werde. 

Abg. Prager (P. P. S.) befaßte ſich auch mit der 
Lage der Poliziſten und erklärte, daß dieſe ſehr kleine 
Löhne haben, wodurch ihre Widerſtandsfähigkeit gegen 
die Beſtechlichkeit ſehr minimal ſei. Auch Abg. Kiernik 
(Piaſt) übte am Innenminiſterium ſcharfe Ktitik. Es 
ſprachen noch eine ganze Reihe von Rednern, worauf 
das Budget des Miniſteriums für Handel und Induſtrie 
vom Abg. Kwiatkowfki referiert wurde. 


Eine Wendung im Fall Wojewudzki. 
Die Abgg. Thugutt und Chominſti ſtellen Wojewudzki 
ein gutes Zeugnis aus. 

In der Angelegenheit des Abg. Woſewudͤzki iſt 
eine ſenſationelle Wendung eingetreten. In der geſtrigen 
Sitzung des Marſchallsgerichts wurden die Abgeordneten 
Thugutt und Chominſki vernommen, die dem Abg. 
Wojewudzki ein ſehr gutes Zeugnis ausſtellten. Auch 
ſtellten die beiden Abgeoroͤneten entſchieden in Abrede, 
als wäre Wojewuoͤzki ein Provokateur der politiſchen 
Polizei geweſen. 

Der frühere Chef der Minderheitenabteilung des 
Generalſtabs, Kulwicz, gab eine Erklärung ab, daß 
Abg. Wojewudzki der zweiten Abteilung des General⸗ 
ſtabes nur auf befonderes Verlangen Referate zugefandt 
habe. doch enthielten diefe Referate nur ſachliche Ins 
1 über den Stand der Minderheitenvölker 

olens. 

durch die Ausfagen diefer bekannten und einfluß⸗ 
reichen Männer des politiſchen Lebens iſt der Beweis 
erbracht, daß alle Anklagen gegen den Abg. Woſewudzki 
mindeftens aufgebauſcht und feine Tätigkeit falſch be⸗ 
leuchtet wurde. 


Eine Bluttat der Polizei. 


Bei der Auflöſung einer Demonftration 5 Perſonen getötet und 5 verwundet. 


Am Donnerstag war in Koſſowo in Pole ſie Markt- 
15 dem die weihruſſiſche Bevölkerung ſehr zahlreich 
kante. un war. Wie aus halbamtlichen Quellen ver: 

Eu » organifierte die weihruifilhe Kommuniſtiſche 
der ei bei dieſer Gelegenheit eine Maniſeſtation, an 
en zahlreiche Mitglieder der weihruifiihen „Hro: 


a“ teilnahmen. Der gebildete Zug fehte ſich in 


arbaung und, wie aus derſelben Quelle verſichert wird, 
* en Transparente mit ftaatsfeindlichen Auſſchriſten 
gerollt ſowie kommuniſtiſche Aufrufe geworfen. 
1080 Eine fofort herbeigeeilte ſtarke Polizeiabteilung 
990 die Menge auf, auseinanderzugehen. Die 
na ge folgte jedoch nicht der Aufforderung, ſondern 
zei zn eine drohende Haltung ein und drohte die Poli⸗ 
ue uentwaffnen. Als die Menge ſich nicht einſchüchtern 
» gab die Polizei Scharffener. 


EN. Eine Gewehrſalve krachte. 
mitten der Demonſtranten entſtand eine große Bers 


Schreie und lautes Stöhnen durchtönten die 
Menge ſtob auseinander. Auf dem Platze 


0 5 Tote und 5 Verwundete 
rück. Die Namen der Getöteten wurden nicht ver⸗ 


öffentlicht, doch ſollen ſich darunter der Sekretär der 
ſogenannten weißruſſiſchen „Hurtki⸗ſowie zwei Anführer 
der Weißruſſen befinden. 

Noch iſt das gräßliche Blutbad, das von der Po⸗ 
lizei unter den Arbeitern der Wachsgruben in Galizien 
angerichtet wurde, in guter Erinnerung, noch iſt dieſes 
Blut nicht getrocknet, und ſchon wieder die Kunde von 
dem rückſichtsloſen Vorgehen gegenüber unbewaffneten 
Bürgern. 

War es denn notwendig, von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen, wenn unter den Manifeftanten 
keinerlei Anzeichen von bewaffnetem Angriff auf die 
Polizei vorhanden waren? Man hätte die Menge, 
wenn fie wirklich die öffentliche Ruhe zu ſtören drohte, 
auch durch andere Maßnahmen zum Auseinandergehen 
zwingen können. 

Es ift zwar kein Kunſtſtück, in eine wehrlofe 
Menge hineinzuſchießen, zeugt aber von einer unbe⸗ 
grenzten Roheit, mit der der Polizeibüttel in den Oft: 
gebieten herrſcht. 


Im Zuſammenhang mit dieſen Vorfällen haben 
einige Abgeordnete der P. P. S. eine Interpellation im 
Sejm eingebracht. 


Polniſche Gefängniſſe. 


Beſuch engliſcher Genoſſen bei einem 
eingekerkerten Sozialiſten. 


Von John Beckett, 
Mitglied der britiſchen Abgeordnetendelegation nach Polen 

Die Leſer des „New Leader“ (Organ der 
engliſchen Unabhängigen Arbeitspartei. D. Red.) 
und ganz beſonders diejenigen, die den Vorzug 
hatten, im vergangenen Jahre an der Sommer- 
ſchule in Eaſton Lodge teilzunehmen, werden 
ſich wärmſtens an unſeren Genoſſen Dr. Joſef 
Kruk erinnern, den Sekretär der Unabhängigen 
Sozialiſtiſchen Partei Polens und ein Mitglied 
des Exekutivkomitees der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
internationale. Es war daher ſehr natürlich, 
daß Arthur Shepherd, Minifred Horrabin und 
ich bei unſerer Ankunft in Warſchau uns fofort 
nach ſeinem Aufenthalt und Befinden er⸗ 
kundigten. 

Die Leſer mögen ſich unſer Erſtaunen vor⸗ 
ſtellen, als wir hörten, daß er verhaftet und zu 
achtzehn Monaten Gefängnis verurteilt worden 
ſei. Wir erhielten Mitteilung, daß die Anklage 
ſich auf eine feiner Reden ſtützte, die er. 
12 Monate vor ſeiner Verhaftung hielt und in 
der er angeblich zur Gewalt aufforderte. Dank 
der Hilſe verſchiedener unſerer Kollegen auf der 
erſten Parlamentsb ink (Cynes, Trevelyan, 
Ponſonby und beſonders Dalto) und der Höf⸗ 
lichkeit der polniſchen Botſchaft in London, er» 
hielten wir eine Einführung zum Juſtizminiſter. 
Bei dieſem Interview gaben wir unſerem Er⸗ 
ſtaunen Aus druck, daß Dr. Kruk im G fäng nis 
war und äußerten unſere Abſicht, den Geſäng⸗ 
nispaß, mit dem der Miniſter uns verſorgte, zu 
einem Beſuch bei Dr. Kruk zu benutzen. 

Zu dieſem Zweck begaben wir uns nach 
Tſchenſtochau, wo unſer Genoſſe im Gefängnis 
ſaß. Wir kamen halb ſieben Uhr abends an 
und wurden von einem G fängnisoffizier emp⸗ 
fangen, der uns anfänglich den Einlaß ver⸗ 
weigerte und eine ſehr beleidigte 
Haltung einnahm. Obgleich wir eine 
Anzahl © fängniſſe beſucht haben, war uns 
dergleichen vorher nicht begegnet. N 

In anderen Gelängnifjen erhielten wir die 
Erlaubnis, die gewöhalichen pol tiſchen Geſan⸗ 
genen zu beſuchen und allein mit ihnen in 
ihren Z llen zu ſprechen, aber hier führte man 
uns in ein Wartezimmer und Dr. Kruk wurde 
zu uns gebracht. Einer der brutalſt aus.» 
ſehenden Gefängnisbeamten, die 
ich jemals getroffen habe (derjenige, der uns 
erſt in beleidigender Weiſe den Einloß verwehrt 
hatte), blieb während der ganzen Unterredung 
anweſend. Geücklicherweiſe konnten wir mit un⸗ 
ſerem Genoſſen engliſch ſpiechen, was der 
Beamte nicht verſtand. 

Dr. Kruk erzählte mir, daß die Rede, für 
die er verurteilt ſei, lediglich ein Lob auf die 
Macdonald⸗ Regierung in Großbritan⸗ 
nien er hiſten habe. Er hatte Lloyd Georges 


Broschüre „Kohle und Kraft“ zitiert, um zu 
beweiſen, daß die Macht der britiſchen Arbeiter 
groß genug war, um ſogar bürgerliche Politiker 
zu zwingen, ihre Bedürfniſſe zu ſtudieren. Kruk 
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hatte die Arbeiter Polens aufgefordert, daraus 
Lehren zu ziehen, ſich zu organiſieren und die 
Macht der Kapitaliſten mit dem Hammer einer 
ſtarken Arbeiterbewegung zu brechen. Die ein- 
zigen Zeugen, die gegen ihn erſchienen, waren 
Poliziſten, die beeideten, daß er die Ar⸗ 
beiter aufforderte, einen Hammer zu nehmen 
und den Kapitaliſten die Köpfe einzuſchlagen! 

Unſer Genoſſe, der Rechtsanwalt und 
Doktor der Philoſophie iſt, führte ſeine eigene 
Verteidigung. Der Richter beglückwünſchte ihn 
für die Art und Weiſe, in der er dieſe Aufgabe 
erfüllte, und ſagte, daß das Urteil ſchwer ſein 
würde, da er gezeigt habe, daß er klug genug 
ſei, um zu wiſſen, was er tue. Nach D. Kruks 
eigener Meinung iſt ſeine Verurteilung auf 
den Wunſch der polniſchen Regie⸗ 
rung zurückzuführen, alle diejenigen als Kom⸗ 
muniſten zu kompromittieren und zu brand— 
marken, die, wie er ſelbſt, im Auslande bekannt 
ſeien. Nach einer langen Diskuſſion über poli⸗ 
tiſche Probleme kamen wir zu der Ueberzꝛugung, 
daß Dr. Kruk beträchtlich rechter geſinnt iſt, 
als viele Mitglieder der britiſchen Unabhängigen 
Arbeitspartei. Er wandte ſich gegen die Theorie 
des Klaſſenkampfes und wird in Polen ſatiriſch 
als „der Genoſſe Ramſay Macdonald” bezeich⸗ 
net. Wenn ſchon dieſer kultivierte, gemäßigte 
und feingeiftige Mann im Gefängnis ſchmachten 
muß, ſo hätten die meiſten Leſer des „New 
Leader“, wenn ſie in Polen lebten, beträchtlich 
ſchwerere Urteile zu erwarten. 

Nach unſerer Unterredung beſtanden wir 
darauf, den Gefangenen in ſeine Zelle zurüd. 
zubegleiten. Wir wurden durch eiſerne Gitter 
in einen kleinen ſchmutzigen Hof geführt. Von 
dieſem Hof aus führten verſchiedene Türen in 
verſchiedener Richtung. Eine dieſer Türen wurde 
geöffnet und wir blickten in eine kleine leere 
Zelle ungefähr in der größe einer Pierdebox. 
Zuſammengedrängt auf dem Fußboden lagen 
acht Verbrecher (unter ihnen ein Mörder). Die 
Zelle hatte kein Fenſter und es war augenſchein⸗ 
lich kein Platz vorhanden, wo ſich ein Neunter 
hätte hinlegen können. Der Geſtank war 
furchtbar, furchtbarer als ich ihn jemals 
erlebt habe, und in einer Ecke ſtand ein ekel⸗ 
hafter Kübel, unbedeckt, der für neun Per⸗ 
ſonen die einzige „ſanitäre“ Einrich⸗ 
tung war. Nicht ein Lichtſtrahl konnte ſeinen 
Weg in die ſtinkige Höhle finden, wenn 
die Tür geſchloſſen war; nicht ein bißchen feiſche 
Luft zur Erquidung des gequälten Geiſtes und 
Körpers der Menſchen, die verdammt waren, 
dort zu liegen, konnte hineingelangen. 


Wiener Operette. 


„Adieu, Mimi!“ g 
Operette in 3 Akten von Alexander Engel und Julius Horſt, 
Mufit von Ralph Benautg, 

„Adieu, Mimi!“, iſt eine Tanzoperette, oder wie 
man jetzt jagt, Revueoperette, die in der Kriſis der 
Revue entſtanden iſt, und die verſucht, bei einer Muſik, 
die nur noch prickelnder Rhythmus iſt, die dekorativen 
owie Tanz Effekte zu neuem Glanz zu verhelfen. Dieſes 

eginnen iſt ziemlich glücklich und dazu angetan, in der 
Operette Farben ſchwelgen und ſchöne Frauenkörper 
auftrumpfen zu laſſen. Doch wenn man die Muſik mit 
dem Text vergleicht, ſo fällt einem die Feſtſtellung nicht 
ſchwer, daß Benatzky bei weitem der geiſtreichere in 
ſeinen Einfällen iſt als die beiden Librettiſten, die ſich 
den Stoff von einem Schwank ausliehen, um ihn 
operettenfähig zu machen. Trotz dieſer nicht allzu 
großen Mühe iſt der Witz ſehr dünn geſät. Die 
Schlager, die nur durch die Muſik belebt werden, ſind 
ſo banal, daß ſie ans Triviale grenzen. Und ſo trifft 
es eher auf die Librettiſten als auf den erfolgreichen 
Komponiſten zu, was uns der Dichter im Vorſpiel 
beichtet, daß es heutzutage nicht leicht iſt, etwas Neues, 
Originelles, zu erfinden, das das Publikum packt und 
beſchwingt. ; 
Die Aufführung, die „Adieu, Mimi!“ bei uns ge⸗ 
funden hat, zeugt von viel Fleiß und Arbeit. Man hat 
ſich diesmal wirklich Mühe gegeben und auch das 
dekorative Moment, das bisher ſtiefmütterlich behandelt 
wurde, nicht ganz außer acht gelaſſen. Die Tänze der 
Girls (ganz feſche Beine!) waren eine Tat und gleich⸗ 
zeitig eine Leiſtung, auf die Carl Näſtelberger 
ſtolz ſein kann. Auch die Regie zeigte nicht üble 
Einfälle. 8 
N Das Spiel war nett, ſehr nett ſogar. Den Aus⸗ 
ſchlag für den ſtarken Erfolg gab jedoch Jenny Schäck, 
die durch ihr forſches und keckes, dabei aber ſchmieg⸗ 
ſames Spiel ſowie durch ihre fabelhafte Vitalität ent⸗ 
zückte. Zuſammen mit Carl Näſtelberger, der, 
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Dr. Kruk bat uns, den britiſchen Genoſſen 
ſeine wärmſten Grüße zu überbringen. Wir 
waren zu erſchüttert, um ſprechen zu können, 
als die Tür ſich hinter unſerem Genoſſen ſchloß. 
Er iſt im Gefängnis um des Sozia⸗ 
lismus willen. Wir, die draußen 
ſind, müſſen für ihn und die Sache 
kämpfen. 


Gewiſſensfreiheit in Polen. 


Der Tochter der Frau Dr. Golde-Sfruzecka, 
einer Gymnaſialabſolbemin, hat das Kultusmini- 
ſterium die Ausfolgung eines Reife zeugniſſes ver 
weigert, weil die Steuzecka deine Stufen für Religion 
aufweiſen Bann, an welchem Lehrfach fie in der 
Schule nicht teilnahm. 

Dieſe ſonderbare Stellungnahme des Mini- 
fteriims eines Landes, in dem eine Derfaſſung ver- 
pflichtet, welche den Staatsbürgern Gewifjensfreiheit 
gewährt, wurde zum Gegenſtand einer Klage der 
Mutter der Abjolventin an das Allerhöchſte Admi- 
niſtrationsteibunal. Die Klägerin vertritt Abg. Lie- 
berman (P. P. S.), Auf den Ausgang des Pro- 
zeſſes darf man gejpannt ſein. 


Ein Monatsorgan der Minderheiten. 


In den allernächſten Tagen erſcheint in Warſchau 
das erſte gemeinſame Minderheitenorgan in Polen 
„Natio“ zwecks Vertretung der Rechte aller Minder⸗ 
heiten in Polen. Das neue Organ erſcheint einmal 
monatlich in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache und bringt bereits in der erſten Nummer 
ein äußerſt intereſſantes Material zur Beleuchtung der 
Lage der Minderheiten in Polen. 


Amerikaniſche Rüſtungseinſchränkungen. 


Wie die Blätter berichten, find die Summen, 
die vom amerikaniſchen Senat für den Bau dreier 
Kreuzer bewilligt worden waren, vom Parlament 
nicht bewilligt worden. Die Ablehnung trägt den 
Wünſchen des Präſidenten Coolidge Rechnung. 


Die Bürgerblockregierung hat 
die Mehrheit. 


Dr. Wirth ſtimmt gegen die Regierung. 


Nachoͤem die neue Bürgerblockregierung in Deutfch- 
land noch in den letzten Tagen Schlappe um Schlappe 
erlitten hat, wurde in der geſteigen Sitzung des Reichs⸗ 
tags der Vertrauensantrag für die Regierung mit 235 
gegen 174 Stimmen angenommen, bei 18 Stimmen» 
enthaltungen. Die Entſcheidung über das Schickſal des 
neuen Kabinetts ift ſomit gefallen. Charakteriſtiſch iſt 
jedoch, daß der frühere Reichskanzler und gegenwärtige 


Führer des linken Zentrumsflügels, Dr. Wirth, gegen 


den Vertrauensantrag für die Regierung geſtimmt hat. 

In der vorgeftrigen Nachmittagsſitzung des Reichs⸗ 
tags ſtellte der ſozialdemokratiſche Reoͤner Landsberg 
feſt, daß Innenminiſter v. Keudell, der jetzt zum Schutz 
der Verfaſſung in das wichtigſte ſtaatspolitiſche Minis 
ſterium des Reiches berufen wurde, ſich während des 


was ihm ſtimmlich abgeht, durch um ſo ein lebendigeres 
Spiel der Beine erſetzte, gelang es ihr, das Publikum, 
das zu Beginn des erſten Aktes ziemlich abweiſend war, 
immer wärmer zu machen. Die Freude am applaudieren 
wurde immer größer und dadurch Jenny Schäck und 
Näſtlberger zu Wiederholungen gezwungen. Die 
Schlager „Wir in der Vorſtadt“ und „Adieu Mimi!“ 
mußten ſogar dreimal wiederholt werden. Der neu⸗ 
engagierte Gejangstomifer Carl Jules iſt im Spiel 
ziemlich unfrei geweſen. 
fieber) Er gab einen blaſierten Klubmenſchen ſtatt 
einen ſaloppen, liebevollen Lebemann. Wir hoffen 
jedoch, ihn bald in einer dankbaren Rolle zu ſehen, um 
uns ein rechtes Urteil bilden zu können. Dasſelbe 
gilt auch von der neuen Kraft, von Sofie Lerne. 
Mizzi Schnutt war mitunter ſehr komiſch, ſo daß 
man laut auflachen mußte. Carl Matuna war ganz 
Bewegung und wirkte durch die Originalität 
ſeiner Maske. Fritz Tannenberger hatte eine 
kleine, dafür aber ſehr nette Rolle.» 
Am Dirigentenpult Kapellmeiſter Carl Hein. 
A. Z. 


* 


In einer hieſigen deutſchen Zeitung iſt eine Be⸗ 
ſprechung erſchienen, die der Aufführung nicht gerecht 
war. Der Herr Rezenſent dachte ſich in der Kürze liegt 
die Würze und Hat... danebengehauen 

* 


25jähriges Künſtlerjubiläum von Carl Matuna. 

Zu Ehren Carl Matunas, der in dieſer Spielzeit 
ſein 25jähriges Künſtlerjubiläum begeht, wird am 
Donnerstag, den 10. Februar, im Deutſchen Theater 
eine Feſtvorſtellung gegeben. Zur Aufführung gelangt 
die humorvolle Operette von Eisler „Hanni geht tanzen“. 
In dieſer Operette hat der beliebte Komiker hinreichend 
Gelegenheit, ſeine Kunſt brillieren zu laſſen. 

Carl Matuna, deſſen Vater aus Warſchau ſtammt, 
war 16 Jahre hindurch in Wien u. a. am „Theater 
a. d. Wien“ und im Raimundtheater tätig. Im Aus⸗ 
lande wirkte er u. a. an den Operettentheatern von 
Berlin, Dresden, Leipzig und Frankfurt a. M. 


(Doch nicht etwa Rampen⸗ 


Jules ſorgen für den Humor. Be 
nachdrücklich darauf hin, daß nunmehr infolge des Ast ſu 
N 9 * 


vormittags das reizende Birkner'ſche Märchen „Schne 


und zu ihrer Unterſtützung eine bewaffnete Macht ger” 
ſammelt hat. : 


Die Sprachenwünſche des Elſaß. | 
Zweiſprachigkeit in Schule, Gericht und Verwaltung: 

Paris, 4. Februar. Miniſter Poincare 
empfing die elſäſſiſchen Abgeordneten, die ihm die 
Wünſche des Elſaß in der Sprachenfrage vortrugen. 
Die Abgeordneten Pfleger, Brom und Schumann 
ſeßten dem Miniſterpräſidenten die Notwendigkeit 
des Sweiſprachenſyſtems für die Schule, das 
Gericht und die Derwaltung im Elſaß auseinander. 


Die Einigung des norwegiſchen 
Proletariats. 


m 80 0 
Kapp-Putfches den putſchiſten zur Verfügung geſtellt 5 


Auf dem gemeinſamen Kongreß der norwegi- 
ſchen Mebeiterpartei und der ſozialdemobratiſchen 


Arbeiferparfei in Oslo wurde beſchloſſen, beide 
Parteien zu einer Partei zuſammenzuſchließen. Die 
durch die Parfeifufion entſtandene neue ſozialdemo 
bratiſche Partei Norwegens hat den Namen „Mor: 


wegiſche Arbeiterpartei“ angenommen. Die Partei 


wird ſozialdemokratiſche Politiß ohne internationale’ 
Bindung treiben. Ihr Dorſitzender iſt Torp, ihr 


Redakteur Tranmſel, der das „Arbeiferblati“ als 1 


Hauptorgan der Partei weiterleiten wird. 


Die Thronfolgerfrage in Rumänien. | 
Der Exkronprinz kommt auf „Beſuch“. 


Bußareſt, 5. Februar. In dem Geſun 4 
ech, 


heitszuſtand des Könige iſt wieder eine ODerſch 
terung eingetreten. Er ſoll mit ſolchem Nachdrud 
den Wunſch geäußert haben, feinen Sohn, den 
Exbronpeinzen Carol, zu ſehen, daß die Regierung 
ſich gezwungen ſah, dem Munſche dee Könias nach, 

zukommen. Der Miniſter des Innern,. Goga, I 


nach Paris abgereiſt, um mit Carol die Modalitäten 


feines „Beſuches“ in Rumänien zu beſprechen. Die 
Regierungepreſſe behauptet, es handle ſich um eine 
rein menſchliche und Familienangelegenheit. Dazu 
ſteht jedoch in Widerſpruch, daß das Exekutivkomites 
der Mationalpartei in einer in Cluf abgehaltenen 
Sitzung beſchloſſen hat, im Parlament den Antrag 
zu ſtellen, die Frage des Thronverzichtes neuer 

lich zu beraten. 


Die Kanton⸗Truppen weiterhin 
ſiegreich. 
Vor der Beſetzung von Shanghai. 
London, 5. Februar (ATE). 
Nachrichten von weiteren Siegen der Kanton ⸗Truppen 
in der Provinz Tſekiang eingetroffen. Die Aktion der 
Kanton⸗Truppen breitet ſich rings um Hongkong aus. 
Die Einnahme Shanghais wird in den nächſten Tagen 
erwartet. 


4 
Shanghai in Händen 
der Kanton⸗Anhänger. 1 
Berlin, 5. Februar (Pat). Die cineſiſche 


Es ſind hier 


5 


Preſſeagentur in Berlin veröffentlicht ein Telegramm 


wonach am Donnerstag die Anhänger der Kuo- Mine” 


nme FF FFFF̃] a ͥ w-. rt̃rr——Äʃ———— . mw w- —ʃ 


Der ausgezeichnete Komiker, der in den Nollen 
als Froſch („Fledermaus“), Penitſchek („Gräfin Maritza ) 
und Kazler („Wiener Blut“) wahre Triumphe feiert“ 


hat ſich im Fluge die Herzen der Lodzer Thenterb lunge * 
oda 


ng 
Gaerne h 


erobert. Es iſt daher zu erwarten, daß das 

Publikum ſich dankbar erweiſt und die 

De wirklichen Ehrenabende jeines Lieblings 
tet. 


„ 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei wild 
uns geſchrieben: „Heute, Sonntag, den 6. d. M., nach 


1 ) 
| 


l 
1 
I 
f 


mittags 3 30 Uhr, zum zweiten Male der große Schlage I 


„Adieu Mimi!“. Abends 8.15 Uhr zum dritten 
„Adieu Mimi!“. „Adieu Mimi!“ erzielte bei der a 
Donnerstag ſtattgefundenen Premiere einen jo gro 

Erfolg, wie er ſicherlich bisher nicht zu verzeichnen wal, 


Von den vielen Tanznummern mußten ſämtliche au Rn 


nahmslos wiederholt werden, ja jogar im 3. m 
Vorſtadtduett viermal. So wie in der Premieren, 
beſetzung, ſpielt Jenny Schäck die Titelrolle. 

Näſtlberger iſt ihr Partner. Die Herren Matuna 
i Die Direktion weiß 
Gaſtſpieles die Spieltage der Wiener Operette 
verringert ſind. Es können nur Dienstag, Donners 


und Sonntag (nachmittags und abends) Vorſtellunge I 


ſtattfinden. Außer dieſen vier Vorſtellungen in 


Male 


m | 


| 


5 


Att das 


* 


und 


2 


Woche, werden ab Sonntag, den 13. d. M., die Kinder * 


vorſtellungen wieder aufgenommen und gelangt / 12 ‚> 


Uht . 


7 
N 


weißchen und Roſenrot“ zur Darſtellung. Donners aß 133 


den 10. d. M. geht, als Benefiz Vorſtellung für 
beliebten Komiker Karl Matuna, der zugleich 


25jähriges Bühnen⸗Jubiläum begeht, die entzücken 


altwiener Operette „Hanni geht tanzen“ in Szene. 
Direktion macht bekannt, daß der Kartenvorverkauf 
Montag zur Bequemlichkeit des Publikums nicht nu 
der Drogerie von Arno Dietel, Petrikauer Straße 
ſondern wie bisher auch an der Kaſſe des Scala 


ab 
in 


aters von 11 bis 2 Uhr mittags und von 5 bis 7. Abt . 


abends ſtattfin det. 
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Was der Militarismus in Polen verſchlingt. 


Die Rede des Abg. Pankratz (D. S. A. P.) zum Budget des Kriegsminiſteriums 


in der Plenarſitzung des Seim vom 3. Februar. 


Hoher Sejm! In einer Zeit der größten 
Wirtſchafts kriſe, in der bereits über eine viertel 
Million Menſchen arbeitslos auf dem Pflaſter lie⸗ 
gen und in der kein Geld für produktive und all⸗ 
gemeinnützige Zwecke vorhanden iſt, gibt Polen im 

erhältnis zu den Geſamtaus gaben 

das meiſte für das Kriegsminiſterium 


aus. Während z. B. ein reiches Land wie Eng⸗ 
land bei ſeinen zahlreichen Kolonien dem Milita⸗ 
mus knapp 15 Prozent, während Frankreich ihm 
ca. 16 Prozent opfert, gibt Polen hierfür ca. 
35 Prozent aus. Während ferner die ungeheuren 
ereinigten Staaten von Nordamerika mit 118 000 
oldaten auskommen, iſt Polen, das einerſeits 
auernd nach einer Auslands anleihe Ausſchau hält, 
anderſeits ſo reich, daß es 
273000 Mann unter Waffen 


halten kann; leiſtet ſich Polen ferner eine Luxus⸗ 
kriegsflotte, die aus alten abgelegten Waſſerfahr⸗ 
zeugen anderer Staaten beſteht und nicht den 
geringſten Gefechts wert beſitzt, dafür aber zehnmal 
mehr Admirale, Kommandeure und Kapitäne als 
vote zählt. 
Wi Meine Herren! In dieſer Zeit des größten 
tountſchaftselends und der Teuerung müſſen wir 
onſtatieren, daß unſere blinkende Wehr und Waffen 
Kan Doppelte verſchlingen, wie allein 6 unferer Wirt⸗ 
cha tsminiſterien, nämlich das Finanzminiſterium, 
N. Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, das 
iniſterium für Handel und Induſtrie, das Minis 
erium der Landwirtſchaft, das Miniſterium der 
grarreform und das Miniſterium der Arbeit. 


1 „Meine Herren! Gerade bei dem Kriegs⸗ 
niſterium, für deſſen Unterhalt 
as ſteuerzahlende Volk bis zum Weißbluten 
j ausgepumpt 
wird, haben wir es erlebt, daß die ihm alljährlich 
eh Sejm bewilligten Rieſenſummen nicht nur 
1 Produftio ausgegeben wurden, ſondern daß ſo⸗ 
Adr ein großer Teil dieſer Gelder an die falſche 
m Ne gekommen, bzw. verſchleudert worden iſt. 
hei, wiſſen dies aus den Berichten der Kontroll- 
0 und aus den Gerichts verhandlungen. Aus 
zahlreichen Affären erwähne ich nur die hahne⸗ 


u enfen; die Affäre der Firma „Francopol“, 
und er der Fliegergeneral Zagurſki Mitbeſitzer war 


sch der er horrende Beträge in Form von Vor: 
hlen in Höhe von 3 ¼ Millionen Zloty über⸗ 
zue ohne daß der Staat dafür etwas erhielt. 
nannter General kaufte für teures Geld im 


in and die ſogenannten De Monge : Flugzeuge, 


nit man wo anders längſt ausrangiert hat, da ſie 

b cht. den geringſten Gefechtswert beſitzen. Aehn⸗ 

iſt es mit anderen Apparaten, die auch ſchon 

0 2 0 ſind, und nur zur Folge 

in Polen die meiſten Militärſlugzeug⸗ 
kataſtrophen 


enden. Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht 
wohl dieſer fliegenden Särge abſtürzt. Ich brauche 


nicht ein Verzeichnis der allein im abgelau⸗ 
beiten Jahr abgeftürzten Flieger, zum Teil die 
Gale vorzulegen. Sollten die Herren einmal 
f A in der ein Flugplatz ſich befindet, zu ber 
gehen jo dürften Sie erſtaunt fein über die un 
Eiche Anzahl Gräber derer, die den ſo⸗ 
een Heldentod in der Luft im Frieden 
Prod mußten. Die zahlreichen vermorſchten 
An der, die man als ein,igen Grabſchmuck vor: 
et, ſprechen Bände. 


eld Meine Herren! Wie das ſchwer erarbeitete 
1910 der Steuerzahler verſchleudert wird, beweiſen 
I die Affären mit der Firma „Pocisk“, die 
län naten herſtellte, die doppelt ſo viel wie aus⸗ 
Nhe de koſteten. Wo das Geld geblieben iſt, 

95 die Verwaltungskoſten der Firma, die ihren 


während die Arbeiter mit Hungerlöhnen 


he ren 10 bis 12 tauſend Zloty monatlich 


enheit haben, den Militärfriedhof einer Gars: 


abgeſpeiſt wurden. Eigenartig iſt die Geſchäfts⸗ 
ordnung der Intendantur des Generalkommandos 4 
in Lodz, wo der Oberſt Niewiadomſkti dreimal den 
gleichen Transport Roggen beim ſelben Lieferanten 
kaufte und dreimal dieſelbe Ware bezahlte. Merk⸗ 
würdige Zuſtände haben im 7. Departement des 
Kriegsminiſteriums geherrſcht, da man dort für 
die Büchſe Fleiſchkonſerven bei der Warſchauer 
Firma „Produkt“, die in Wirklichkeit ſelber nicht 
produzierte, ſondern wo anders produzieren ließ, 
2,65 Zl. zahlte, während man dieſelbe Ware bei 
den Konſervenfabriken in Bromberg oder Lemberg 
für 1 50 31. erhalten hätte. Der Staat hätte 
bei dieſem einen Auftrag allein 630 000 Zloty 
ſparen können. Die ſogen. Firma „Arma“ erhielt 
vom Kriegsminiſterium bedeutende Vorſchüſſe, da 
fie 15000 ruſſiſche Karabiner umarbeiten ſollte, 
lieferte jedoch nur 200. Aehnlich große Vor⸗ 
ſchüſſe erhielt die nichtbeſtehende Flugzeugfabrik 
Glombinſki in Gneſen, ebenſo ein gewiſſer Getreide⸗ 
händler Perkowſki in Lemberg, der nicht die geringſte 
Sicherheit bot, trotzdem aber von der Intendantur 
in Lemberg 70 Prozent Vorſchuß zur Lieferung 
von Getreide erhielt und nach Lieferung weniger 
Waggons verſchwand. Mißbräuche wurden bei 
der Intendantur in Zloczowo entdeckt, im Mili⸗ 
tärautopark in Jaroslau, beim Militäriſch⸗Geo⸗ 
graphiſchen Inſtitut in Warſchau, bei der Inten⸗ 
dantur in Poſen (Hauptm. Mikulſki), beim Gene⸗ 
ralkommando in Lublin, wo der Staat um 
200000 Zloty betrogen wurde, beim Militär⸗ 
wirtſchaftsamt in Tſchenſtochau, wo das ans Amt 
gelieferte Getreide weiterverkauft wurde, wo man 
den Pferden zum Hafer 30 Prozent aus dem 
Weltkrieg ſtammende vergiftete Lupine beimengte, 
daß eine große Anzahl Pferde krepierte; geſchoben 
wurde bei der Marine, ſiehe den Fall Bartosze⸗ 
wiez, und z. Z. beſchäftigt man ſich mit den 
Schiebungen im Artillerieübungslager in Thorn. 
Alles dieſes zeigt mehr als deutlich, daß etwas — 
nein, ſehr viel! — faul im Staate iſt. Wenn 
nur dieſe verſchobenen bzw. verſchleuderten Sum⸗ 
men — die Oberſte Kon rollkammer hatte bereits 
vor einem Jahre 150 Millionen Zloty berechnet — 
bei den Steuer ahlern geblieben oder anders an⸗ 
gelegt worden wären, ſo wäre der heutigen Wirtſchafts⸗ 
kriſe höchſtwahrſcheinlich ein großer Teil der Schärfe 
genommen worden. 


Meine Herren! In engem Zuſammenhang 
mit den Einkäufen des Militärs ſteht die 


Verpflegung der Soldaten. 


Weiß man überhaupt, wie die Leute abgeſpeiſt 
werden? Der Soldat erhält in Polen am Morgen 
einen dünnen Kaffeeaufguß und ein halbes Kommis⸗ 
brot für den ganzen Tag, über deſſen Qualität 
ſtellenweiſe Klage geführt wird, da es faſt nur aus 
Kleie beſteht und kliiſchig iſt. Zu Mittag gibt es 
ein mehr oder weniger dickes Mittageſſen 
und abends wieder Dünnkaffee. Sonſt weiter 
nichts. Schmirage wie Butter, Schmalz, Marga⸗ 
rine oder Marmelade — von Wurſt nicht zu reden 
— gehören den Märchen an. Daß es ſtellenweiſe 
vorkommt, daß in Ermangelung von Eßnäpfen 
das Eſſen in der Waſchſchüſſel, in der der Körper, 
die Strümpfe uſw. gewaſchen werden, empfangen 
werden muß, gehört nicht zu den Seltenheiten, 
beſonders in Wolkowyſk. 


Meine Herren! Man wendet ein, daß der 
Soldat außerdem ja noch über eine Löhnung ver⸗ 
fügt, um ſich etwas zu kaufen. Jawohl! Er 
erhält eine 

Rieſenlöhnung von 8 Groſchen pro Tag. 


Will er ſich hiermit etwas in der Kantine, über 
deren hohe Preiſe Klage geführt wird, kaufen, ſo 
muß er erſt mindeſtens eine Woche lang ſparen. 
Bei der vor kurzem erfolgten Aufbeſſerung der 
Offiziers gehälter — ein Oberleutnant verdient 
heute mehr als ein Staroſt — hat man natürlich 
die kleinen Hungerleider, die Soldaten, vergeſſen. 


Sonntag, den 6. Februar 1927 


Meine Herren! Anſchließend hieran, komme 
ich auf das Thema der 


Soldatenbehandlung und Mißhandlungen 


(Lärm rechts) zu ſprechen. Gerade in dem abge⸗ 
laufenen Jahr haben ſich die Klagen gehäuft. Der 
Kaſernenhofton war ja nie eine beſonders feine 
Ausdrucks weiſe geweſen, und jo gewöhnt ſich das 
Ohr der Soldaten denn auch allmählich an Aus⸗ 
drücke, wie: „Ty, 2 kurwy synie“ (Du, Hurenſohn!) 
— Sejmmarſchall läutet. Zwiſchenrufe links und 
im Zentrum. Ja, ſo iſt es! — Anders aber liegt 
die Sache, wenn man von den Kraftausdrücken zu 
Tätlichkeiten übergeht. Wenn man auch nicht jeden 
Klaps tragiſch zu nehmen braucht, jo fieht die 
Sache bereits anders aus, wenn es ſich um abſicht⸗ 
liche und andauernde Quälereien und Drangſalie⸗ 
rungen handelt. (Zwiſchenrufe rechts: Und wie 
war es in Deutſchland? — Pankratz: Nehmen 
Sie Aſpirin. Sie ſcheinen vergeſſen zu haben, 
daß wir uns über die Zuſtände in der polniſchen 
Armee unterhalten.) Ein beliebtes Mittel bei den 
Drangſalierungen iſt das Aufl: und Hinlegen!, 
wobei ſich der Soldat ſelbſt in die größten Waſſer⸗ 
lachen und Dreckpfützen wie eine willenloſe Maſchine 
zu werfen hat. Schlimmer ſind jedoch die Quäle⸗ 
reien, wie fie z. B. die Kaprale Gierpfomjti und 
Filiſtrowie; bei der 5. Batterie des 5. ſchweren 
Artillerieregiments begingen, die ihre Rekruten 
ſchwere Laſten bis zur Kopfhöhe ſtemmen ließen. 
Wurde ein Rekrut ohnmächtig, dann wurde er 
mit kaltem Waſſer begoſſen, 
bis er zu ſich kam. Beide Kaprale ließen ihre 
Rekruten irgendwelchen Schmutz, den ſie in den 
Uniformtaſchen fanden, herunterſchlucken. Hiebe 
und Schläge waren an der Tagesordnung. 
Beim 3. Schützenregiment in Bielitz mußte 
der Soldat Kaleta von der 4. Kompanie auf 
Befehl ſeines Unteroffiziers einen Karabiner mit 
beiden Händen faſſen und auf die Ellbogen und 
Knie geſtützt über das gepflügte Feld auf dem 
Bauche kriechen. Hierbei wurde er noch dazu von 


dem neben ihm gehenden Unteroffizier mit einem 


Stock geſchlagen. Kaleta nahm ſich darauf das 
Leben. (Große Erregung im ganzen Hauſe. Hätte 
er nur einen Finger gegen die Beſtie gehoben, er 
wäre zu längerer Gefängnisſtrafe verurteilt 
worden, ähnlich wie es dem Soldaten Alfred 


Reſſel beim 10. Infanterieregiment erging, der 


vom Lodzer Militärbezirksgericht zu 7 Monat 
Eefängnis verurteilt wurde, weil er ſich von ſeinem 
Unteroffizier nicht ſchikanieren laſſen wollte. 

Der Soldat Pytel vom 27. Infanterieregi⸗ 
ment in Tſchenſtochau wurde von dem Unteroffizier 
Geglaret 


wiederholt mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen, 
daß das Blut aus Naſe und Mund floß; 


ferner erhielt er mehrere Hiebe mit einer Ziel⸗ 
ſcheibe auf den Kopf. Mitten in der Nacht wur⸗ 
den die Soldaten von dieſem Unteroffizier aus 


dem Schlaf geriſſen und aus den Betten gejagt. 


In bloßem Hemde mit den Stiefeln im Munde 
mußten ſie auf dem kalten Korridor in Kniebeuge 
ftrafererzieren. Der Leuteſchinder kam billig davon 
und erhielt nur 4 Wochen Arreſt, während, wie 
ich bereits erwähnte, der Soldat Reſſel zu 7 Mo⸗ 
nat Gefängnis verurteilt wurde. 

Meine Herren! Die Folge der immer häu⸗ 
figer werdenden Soldatenmißhandlungen iſt die 

erſchreckende Anzahl Soldatenſelbſtmor de. 


So erſchoß ſich z. B. Mitte Januar der Ulan 


Wyſocki vom 7. Ulanentegiment in Minſk⸗Ma o⸗ 


wieck, beim 10. Ulanenregiment in Bialyſtok der 
Ulan Wnukowſti. Im De zember erhängte ſich an 
ſeinen Wickelgamaſchen der Soldat Wale ak vom 
59. Infanterieregiment in Hohenſal a. Im Ot⸗ 
tober erſchoß ſich der Matroſe Wojtyk im Muni⸗ 
tionslager in Modlin, es erſchoß ſich der Soldat 
Chronower im Fort Hauke in Warſchau, es ver⸗ 
giftete ſich der Soldat Caj vom 75. Infanterie⸗ 
regiment. Es erſchoſſen ſich: der Soldat Fried⸗ 
mann vom 20. Infanterieregiment, der Soldat 
Sliwka vom 31. Infanterieregiment und der Sol⸗ 
dat Budyk vom 66. Infanterieregiment. Es 
erſchoß ſich gleichfalls der Cheveauleger Kierſki vom 


re 


2 (Beiblatt) 


Cheveaulegerregiment in Warſchau. (Zwiſchenruf: Und 
die Gründe? — Pankratz: Mißhandlungen.) Kierſki 
erwähnte ausdrücklich in einem hinterlaſſenen Brief, 
daß er ſich nur erſchoſſen habe, um den unaufhötlichen 
Peinigungen ſeines Plutonführers zu entgehen. Es 
würde zu weit führen, die traurige Totenliſte weiter zu 
erörtern. 

Meine Herren! Trotzdem vor über einem Jahr 
der Regierung eine Reſolution des Sem über Beſeiti⸗ 
tigung des Burſchenweſens überwieſen wurde, ſehen 
wir nach wie vor, daß die Vaterlandsverteidiger als 
Kindermädchen und Dienſtmädchen für die gnädigen 
Frauen, zum Teil ſogar für die Geliebten gewiſſer Of⸗ 
fiziere mißbraucht werden. Wir verlangen, daß mit 
dieſer entwürdigenden Behandlung der Soldaten end⸗ 
lich einmal Schluß gemacht wird. 

Meine Herren! Bei dieſer Gelegenheit muß ich 
mich mit einem Thema befaſſen, das bei der Zivil⸗ 
bevölkerung größte Empörung erzeugt hat. Nämlich 
die Koſakenmethoden gewiſſer Offiziere zur Zivilbevöl⸗ 
kerung. Allein in einer Woche des abgelaufenen Jah⸗ 
res haben wir hier die ſchauerlichſten Vorfälle erlebt. 
So erſchoß am 30. Juni der Fliegerhauptmann Pawli⸗ 
kowſki ohne jeden Grund den Chauffeur Struzek in 
Warſchau. Zwei Tage ſpäter erſchoß in Stargard (in 
der Nacht zum 3. Juli) der Oberwachtmeiſter Prokowfki 
den Hotelbeſitzer Brzoskowſki, weil ihm dieſer nachts um 
2.30 Uhr keinen Alkohol mehr geben wollte. Eine 
Nacht ſpäter verſetzte in Ruda⸗Pabianicka bei Lodz ein 
Hauptmann einem Motorführer der Zufuhrbahn mehrere 
Säbelhiebe auf den Kopf, weil letzterer nicht vor der 
fahrplanmäßigen Zeit abfahren wollte. Wieder einen 
Tag ſpäter erſchoß in Nowojelnia der Hauptmann Za⸗ 
graffki den Chauffeur Zdanowicz, weil dieſer mit ſeinem 
Omnibus auf den Herrn Offizier nicht genügend lange 
gewartet hatte. Mitte Auguſt warf in Swienciany bei 
MWilna ein Sergeant zwei Handgranaten in eine Tanz⸗ 
geſellſchaft. In Gneſen ſchlug der Oberleutnant Poncz⸗ 
fowifi vom 61. Infanterieregiment im Reſtaurant Ve⸗ 
necja den Beſitzer des Lokals mit dem Säbel nieder. 
Aehnliche Fälle laſſen ſich zu Dutzenden aufzählen. 
(Lärm rechts. — Pankratz: Für Sie, meine Herren, 
habe ich auch noch einen Fall: wer verübte das Atten⸗ 
tat auf den Abg. Zdziechowſki?) In Anbetracht dieſer 
Schandtaten iſt es daher das beſte, wenn dem Militär 
außerhalb des Dienſtes das Tragen der Waffe, zum 
mindeſtens der Schußwaffe verboten wird, wie es be⸗ 
reits in einigen Ländern der Fall iſt, und die Sühne 
für genannte Fälle? Wie in der Ziviljuſtiz ſehen wir auch 
in der Militär juſtiz zweierlei Recht. Wurde z. B. der 
Soldat Filas vom 10. Regiment wegen Deſertion 
(Zwiſchenrufe: Aha! — Pankratz: bitte, laſſen fie mich 
ausreden) zum Tode verurteilt, ſo erhielt Hauptmann 
Pawlikowſki, der den Chauffeur erſchoſſen hatte, nur 
ein Jahr Gefängnis. Was würde einem Ziviliften 
paſſieren, wenn er auf einen Offizier ſchießen würde? 
Umgekehrt wurde der Leutnant Kwapinſki aber, der in 
der Trunkenheit in Bromberg auf den morgens zur 
Arbeit gehenden Arbeiter Malak geſchoſſen hatte, mit 
30 31. beſtraft. (Bewegung). 

Meine Herren! Unſere Forderung auf die 

einjährige Dienſtzeit 
brauche ich hier nicht mehr zu motivieren. Es iſt dies 
bereits zur Genüge von der P. P. S. geſchehen. Der 
geſunde Menſchenverſtand ſieht es nicht im geringſten 
ein, wieſo man im Frieden durchaus zwei Jahre aus⸗ 
gebildet werden muß, während im Weltkriege 4 bis 
6 Wochen vollkommen ausreichten, um den ſogenannten 
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Vortrag im Chr. Commisverein. Am nächſten Achtung 
Donnerstag, den 10. Februar, hält im Saale des Coriſil 5 
Eommisvereins Herr Hans Freudenthal 2 
über das Thema „Lebenskunſt (Gute und ſchlechte Laune 
Wir weiſen auf dieſen pfychologiſchen Vortrog ſchon dent 
in empfehlendem Sinne bin und können allen den Belt 
zu dieſem Vortragsabend wärmſtens empfedlen. — Beginn 


Heldentod zu ſterben. Im übrigen erhält die Jugend 
bereits genügend Militärdrill, in den zahlreichen patrio⸗ 
tiſchen Ziwilorganiſationen, ſelbſt in der Schule, beſon⸗ 
ders in den Fortbildungsſchulen, wo 16jährige Jungens 
bereits mit dem Karabiner, dem Maſchinengewehr und 
mit Gasmasken ausgebildet werden. Die Folgen dieſer 
militäriſchen Ausbildung ſehen wir in den immer häu⸗ 
figer werdenden Revolverattentaten von Schülern auf 
ihre Lehrer. (Stimme: und wie iſt es in Deutſchland? 
Pankratz: ich würde mich ſehr freuen, wenn in Polen 
ebenſo Antimilitariſten und Pazifiſten wären, wie in 
Deutſchland. — Lachen rechts. — Zwiſchenruf des Abg. 
Zerbe: ich wünſche, im Sejm wäre nur ein einziger 
Scheidemann. — Lärm und Zbwiſchenrufe rechts. — 
Pankratz: meine Herren, von wem haben Sie denn 
Ihre ſogen. militariſtiſchen Enthüllungen über Deutſch⸗ 
land? Doch nur aus den ſozialiſtiſchen Zeitungen 
Deutſchlands. — Zwiſchenruf! nein, wir haben mit 
dieſem Volk gelebt und geſehen. — Pankratz: ich auch. 
Im Sejm haben wir uns aber heute über die Zuſtände 
in der polniſchen Armee zu unterhalten.) 

Hoher Sejm! In anbetracht des von mir hier 
erörterten Materials und unjerer allgemeinen Oppoſition 
zur gegenwärtigen Regierung erkläre ich, daß wir gegen 
das Militärbudget ſtimmen und keinen Groſchen dieſem 
Syſtem bewilligen können. (Großer Beifall bei den 
Minderheiten und den polniſchen Links parteien.) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Stosunek ciala do duszy. Es ift uns eine 
Freude geweſen, den Vortrag den Herr Prof. Andrzej 
Bientek am 3 Februar im Commisverein über dieſes 
Thema dielt, anzuhören. Wie der Vortrag vom Publikum | 
aufgenommen wurde, konnten wir leider nicht ſofort fon, 
ftatieren. Der Vortrag iſt geradezu eine Herausforderung 
zu Diskuſſtonen, zum Denken. Die Abteilung für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen, die ſpeziell für Diskuſſtonsabende einge 
richtet wurde, würde, fo glauben wir, imſtande fein, ſehr 
intereſſante Diskuſſionen über das von Herrn Bieniel 
behandelte Thema zu veranſtalten, falls ſich irgendwelche 
Zuhörer an dieſe Abteilung mit fachlich formulierten 
Fragen wenden würden. Redner ſtreiſte die Entwicklungs⸗ 
tbeorie und ſtellte auf Grund neueſten wiſſenſchaftlichen 
Materials feſt, daß der Darvinismus ein großartiges Blech 
iſt. Eine Entwicklung streitet Redner nicht ab, aber aus 
Affenkeimen konnten ſich nur Affen und aus Menſchen⸗ 
keimen nur Menſchen entwickeln. Die Merkmale bei beiden 
find fo verſchieden, daß fie unmöglich in ein und demſel⸗ 
ben Keim angelegt ſein konnten. Die Energie, die den 
frei Aber alle menſchliche Weisheit ausgerechneten Makro, 
kosmos und Mikrokosmos in Bewegung geſetzt hat, dat 
die Menſchen feit undenklichen Zeiten intereſſiert und ift 
bis heute ein Rätſel. Es wurde angenommen, daß ein 
Teil dieſer unbekannten Energie im Menſchen ſein muß, ſo 
entſtand die dualiſtiſche Auffaſſung des Menſchen: Körper 
und Seele. Redner ging die verſchiedenen Steleulehren 
der Völker durch und verweilte dann längere Zeit bei der 
heute bei vielen Denkern herrſchenden Identiftzierung der 
Seele mit dem Charakter des Menſchen. Das iſt gefund 
und auch fireng wiſſenſchaftlich gedacht. Was Redner 
über die Wichſelwirkung zwiſchen Seele (d. h dem Charak- 
ter) und dem Körper ſagte und durch Beiſpiele erläuterte, 
zeigte, daß der Redner ein guter Beobachter und logiſcher 
Denker iſt. Wir können dem Aus geführten nur voll und 
ganz beipflichten. Für das verſammelte Publikum wäre 
es angebracht gewelan, den Begriff Charakter anſchaulich 
aus dem griehtihen Stammwort zu erläutern. 


Wenn Wünſche töten könnten! 


Zeligenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(44. Fortſetzung.) 


Langſam, halb verzweifelt fileg er die Söllertreppe 
wieder herab und ſah forfhend in alle Winkel. Plötzlich 
ftugte er. Dort an der unteren Kante der Tür, die das 
Burgverlies abſchloß, war eiwas Weihes eingeklemmt. Er 
ſah genauer hin. Das war doch ein Taſchentuch — ein 
ſpitzenbeſetztes Damentaſchentuch? Er ſtarrte darauf din, 
als ſäde er einen Spuk. Und plötzlich durchfudr ihn ein 
furchtbarer Gedanke. Wenn das Tuch Beriy gehörte, dann 
war dieſe Tür offen geweſen, als fie das Tuch verloren 
datte, nur dann konnte es eingeklemmt werden. b 

Ein wilder Rack ging durch ſeine Geſtalt. Mit einem 
Satz ſprang er auf den Stein zu, der aus der Mauer 
ragte, und drückte ihn nach unten. 
— und nun dörte er ein leiſes Schluchzen zu ſich empor⸗ 
dringen. 

Er ſchrie auf. 
— Beriy!“ 


„Beriy — Beriy! Um Gottes willen 


Er warf ſich auf die Erde und ſuchte mit feinen‘ 


Augen die Finſternis zu durchdringen. 

„Berg, meine Berty — biſt du es — biſt du da 
unten, mein armes Herz?“ 

Nan drang ein halberſticktes Janchzen zu ihm der: 
auf. „Ralf — Ralf — ach Gott fei gelobt — Gott jet 
gelobt.“ 

Ralf ſcheie auf in furchtbarer Qual, als er erfaßte, 
was Beriy in den letzten Stunden gelitten haben mußte. 

„Berty, was iſt geſchehen? Wie kommſt du in dieſe 
furchtbare Lage 7 1 

Ein Seufzer dram zu ihm empor. „Still — ſei 
till, Ralf, dab fie es nicht hört,“ rief ſie dalblaut. 


Die Tür öffnete ſich 


Er fürchtete für ihren Verſtand. Hatten ihr die 
furchtbaren Stunden da unten das klare Denken getrübt ? 

„Wer denn, mein Liebling — wer ſoll dich nicht 
dören? Niemand ilt hier, als ich allein.“ Ein krampf⸗ 
daftes Schluchzen drang zu ihm derauf. Dann fragte 
Berty, ſich mühſam faſſend: „Bilt du wirklich ganz 
allein, Ralf?“ 

„Ja, mein Lieb — leider — wiil ich allein dich 
nicht deraufdolen kann. Biſt du unverletzt?“ 

„Ja, gottlob — ich fiel ganz weich in das Stroh. 
Gottlob, daß du es hatteſt dier hereinwerfen laſſen — 
fonft —“ 

Sie konnte nicht weiterſprechen. 

Ralf war außer ſich und ſah wild um ſich. Was 
konnte er tun, um Berty zu befreien? Wenn er ſie nur 
wenigſtens fehen könnte, ſich überzeugen, daß ſie wirklich 
heil und unverletzt war. Plötzlich fiel ibm ein, daß er ſtets 
eine kleine elektriſche Taſchenlampe bei ſich trug, die er 
brauchte, wenn er in den Ställen derumging. 

Er faßte nach ſeiner Tale, Ja — gottlob — er 
batte fie bei ſich. Schnell zog er fie hervor. 

„Liebling — gtd acht — jrkt wird es hell da unten,” 
ſtieß er mit verſagender Stimme hervor. Und er leuchtete 
mit der Lampe hinab. Da ſah er Berty Stehen, dicht an 
der Mauer unter ſich. Sie hatte ihre Geſtalt doch empor: 
gereckt und die Arme nach ihm ausgeſtreckt, als könne ſie 
ihn ſo erreichen. 

Nan konnten fie ſich wenigſtens in die Augen leben. 

„Mein Liebes — mein Liebes,” ſtieß er mit verſagen⸗ 
der Stimme dervor. 

„Ach, Ralf — daß ich dich nur wiederſehe — ich 
glaubte es nie mehr zu können.“ 2 

„Ich kann ja nicht dinunterſpringen zu dir, meine 
Berty, ſonſt kommen wir alle beide nicht lebend herauf. 
Aber ſei ganz ruhig. Da du unverletzt bift, iſt alles wie 
der gut. Nar muß ich dich noch einmal allein lalfen, um 


Hilfe zu holen und Werkzeuge zu deiner Rettung. Wirft 
du noch ein Weilchen aushalten da unten 25 


— te 


Großer Maskenball im Chr. Commisverein. Wit. 
alle Zadıe, jo veranſtaltet auch in dieſem Jahre der 
Cor. Commisverein in feinen eigenen Vereins räumen an 
der Koscluszko Allee 21 am Sonnabend, den 19. Februak, 
feinen traditionellen großen Maskenball. 
dieſem Tage die einzige Loſung der Mitglieder und Freunde 
des Vireins fein: „Auf zum Maskenball im Ehriſilichen 
Commis verein“. N 


Im Poſaunenchorverein „Jubilate“, Petrikauer“ 
straße 283 tano am Weinnwoch abend die Jahres dap“ 
verſammlung der Mitglieder ſtatt. 
um 8½ Uhr vom Vorſitzenden des Vereins Herrn Konſſ 
ftortalrat Paſtor J. Dietrich eröffnet. 
Beiligern die Herren Heinrich Mikolojczyt und Iv 
Helle und zum Schriftführer Herrn Kerl Zinſer beruf 
batte, gelangte zunächſt vom Vereins ſchrifiſührer Herin 
Wilhelm Gampe die Niederſchritt von der letzten Jabzes“ 
dauptverſammlung und der Tätigkelte bericht zur Verleſung. 
Aus letzterem war zu erſeden, daß dieſer eri ſeit übe 
einem Jadie beftehende Verein bereits 104 Muglieden 
und zwar 27 aktive und 77 palfive, zäblt und ſich ſeht; 
Der Poſaunenchor des Vereins, der unter 
der Leitung des Herr Kapellmeiſters Artur Sailer 
gehört zu den miiſtbeſchäftigten Posaunen dien vnſeret 
In der St. Matthättirche, die noch keine Orgel 
beſitzt, begleitet er bei ollen größeren Gottes dienſie 
Gemeindegeſang. Auch beteiligte ex ſich im vollen Be N 
an das von der Vereinigung der lutderiſchen Poſornencher 
vereine in Polen veranſtaltete Bundes potounenfeis seh 
an verſchledene andere Feſtlichkelten. Dem Tärigketis bench 
folgte der Kaſſenbericht des Kaſſierers Hern Julius 
und der Bericht der Prüfungskommiſſion fellens des 
Julius Fiſcher, worauf die bie derige Verwallung entlal 
Nachdem hierauf Herr PBaltor Dieirich die we 
Leitung der Verſammlung Herrn Franz Jeige überragt 
hatte, wurde zu den Wahlen geſchritten, 
amdes Ergebnis: 
J. Dietrich; Stellvertretender Vorſſtze 
Vorstände für die Aktiven: 
Auguft Frenzel; Vorſtand für die Paſſtven: Franz 
und Kar! Wolle; Kaſſierer: Julius Seidel und Leop®” 
Stach; Schrififährer: Wildelm Gampe und Karl Zimt 
Eduard Deckert und Robert Hoffman! 
Wirte: Julius Fiſcher und Richard Hrojewili; Delg 
für die Poſaunenchorvereinigung: 
Ballotagekommiſſton: J 
Morgentaler und A. Schmalz; 
Theodor Bronzlaw, Wilbelm 
Vergnügunge kommiſhon: Jun 
Nach den Wahlen wur 


Die Sitzung wurde 


Nachdem er zu 


nder: Mein hold Ned 


Eduard Deckert ah 
Heife, D. Peinſch 


Heinrich Mikolaſczyk; 
Gruſchke und Ludwig Hodel, 
auf Antrag der Herrn Tdeodor Bronzlaw Herr Kopf 11 
meiſter Artur Kalſer in Anerkennung feiner vielfach“ 
Verdienste um den Verein einftimmig zum Ebrenmtrgll 
ernannt. Nachdem man noch beſchloſſen datte, piejenidt 
Mitglieder, die im Laufe des Jahres die Urbungeſin ‚ 
und Vereinsgbende am fleißigſten beſucht haben. 
Verleihung von Ehrenabzeichen für Eiſer auszuze 
und daß die Monatsſitzungen am Sonnabend nach 
jeden Monats abgehalten werden ſollen, wurde 85 
Berty tastete um ſich und erſchauerte. S 
qualvolle furchtbare Stunden voll Angſt und S 
dier unten verlebt, und fie waren ihr zu Ewigkeiten 


um 11 Uhr geſchloſſen 


* 
„Ach, Ralf, — wieviel Tage bin ich ſchon 
unten 7“ fragte fie deiſer. 
Er fıöhnte auf in wilder Qual. 
„Nicht Tage, mein Lieb — gottlob nicht. S 
morgen biſt du dier oben. Es ift jitzt ſechs Uhr a 
„O, mein Gott — ich meine, ich bärte 
nach Hilfe geſchrien — ganz heiſer bin ich geworden. 
die Zeit wurde zur Ewigkeit. 
vier oder fünf Tage der, ſeit ich hier herunterge 


Ich glanbte, es ſelen 


Ralf zuckte zuſammen. „Was ſagſt du — derun 
geſtoßen? Liebling, redeſt du irre? Komme zu 
Du daft wahrſcheinlich die Tür entdeckt und bift d 


Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Ralf — ſorge dich nicht — den Ver f 
babe ich gottlob noch nicht verloren. Die Hoffnung, 6 
du mich endlich finden würdeſt, dielt mich aufrecht. 
iſt fo, wie ich dir ſage — man dat mich dier der 
ſtürzt. Aber das alles berichte ich dir erſt — wenn 
mich wieder in deinen Arwen dältſt. 5 
ſchnell und hole Hilfe berbei. Und bitte — ſchliehe 
Ich fürchte mich. Niemand 
ahnen, daß du mich gefunden daft, bis du wieder bel dab 
Hörſt du, Ralf — ſage es keinem Menſchen — 


Tür da oben wieder 


en 
„Meine Berly — wüßteſt du, was ich für On pi 
Sage mir nur eins — wen fürchteſt 


Berty ſah zu Ralf empor. Es war ibr ein 
Troſt, in fein Geſicht ſeden zu können. 
ganz allein, Ralf?" flüſterte fie, „Niemand als du 


nn 


Me. 36 


n nächſten 
des Chriſil 


1 Vorneog 


dte Larne, 
ſchon benit 
den Besuch 
— Beginn 


Achtung! Jugend in Alexandrow! 

ö Heute, Sonntag, den 6. Februar, nachmittags um 

142 Uh, findet im Parteilokale, Wierzbinſkaſtraße Nr. 15, 

eine große Jugendverſammlung itatt. 
Sprechen wird Alexander Treichel als Vertreter des 
A Hauptvorſtandes des Jugendbundes über das Thema: 

"Aufgaben und Ziele des Jugendbundes “. 


Die Jugend von Alexandrow wird zu dieſem Vortrag 


ein. W. W herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Jahre der a 2 a 11 neu... ... Err 
„ 45 Auf Ein neuer deutſcher Kirchengeſangverein in Lodz. 
„Fein neigang des Hırın Alfons Woziaſtt verſammelten 


müßte an 
d Freunde 
Süriſilichen 


Zetrikauer 


pres happt da men und die Anwinſenden beſchloſſen einſtimmiz 
ng wurdt . Wenn ſofort ins Liben zu rufen⸗ Man ſchritt fofort 
un Kon“ Mn Meines Geändungsausſchuſſes und wählte Herrn 
m er zu 51 A als Worfigenden und die Herren Hermann 
d JIvls Dir Riel Bicker und Willibald Hampel als Baifiker. 
r berufen u Geändungsausſchag wurde beauftragt, die Satzungen 
er Ham arbeiten, Mitglieder für den Verein zu werben, die 
Jabs Aab Sigang einzaberufen uſw. Herr Wodzinſki wurde 
Berleſung. Abra borläafig die Liltung der Gſangsübungen zu 
teis über Sam, An 9 Zınaar fand im Bırhaufe die zweite 
Ruglieden, enn ng flat. 33 oteſer hatten ſich 68 Gemeindemitglleder 
ich Mehr "fanden, Die Sitzung wurde von Herrn Paſtor 
der une a den eröffnet, Hier Wodzinfli erſtattete einen kurzen 
ier steht, an dt Über die bisherige Tätigkeit. Es fanden 5 Gr: 
1 vpnſerek fie an ungen ſtatt. Eine längere Ausſprache entſpann 
ine Orgel ein on die endgültige Benennung des Vereins. Man 
nnen den 1780 ſich ſoltezlich auf: „Zabardzer Eoangeliſch ugs» 
Beſtende Ster Kirchengeſang verein“. Nach Vorleſung der 
unenchen“ Banzın warden in den zeitweiligen Vorſtand die Herren 
er dt wit 5. 5 init, C 8 Zelle, H. Hampel K Becker, O. Weigelt, 
tts bericht! Alle s ane A Stamler gewählt, die außer der end. 
us Sed dil ain Rediglerang der Satzungen die laufenden An 
des Henn zu adeiten des Vereins bis zur Einberufung der 
entlaſtet erley laramlung am 30. Januar dieſes Jadres zu 
e wellen aan daben. In diefer Verſammlung wurde die neue 
bernogen gat altung gewählt, Vorſitzen der Paſtor Albert Wanna⸗ 
Uuſihelter Vorſitzender Paſtor Guftan Schedler, aktive 
Anhänge Hirmann Hampel und Cäſar Leo Zelle, pallive 
Am nde Hugo Schulz und Jalis Hampel, Kaflterer Paul 
di ann und Karl Becker, Schriftführer Guſtav Halle und 
alle nd. Schwanke, Archtvare Leopold Cereckt und Cäſar 
A Wirte Alfons Semmler und Ferdinand Johade, 
Gullandstommiſſlon Adolf Wolf, Guftao Blaumann und 
der dr Halle. Der Verein zählt gegenwärtig 85 Mitglie: 
\ barunter 36 aktive. ) 

aitaygoeler im gemiſchten Kirchengeſangchor der St. Tri⸗ 
1 gemeinde. Der Kirchengeſang iſt ein weſentlicher 
in vl des evangeliihen Gottes dienſtes. Dazu gehört 
St. Teinitatisgemeinde der gemiſchte Kirchengeſang⸗ 
N 4 ite fetert er im Lokal in der Konſtantinerſtrahe 

denn n 3. Stiftungsfeſt. Dazu find alle Freunde und 
den des Chores berzlich eingeladen. Möchten fie durch 
Thore ablreichen Beſuch die ſchönen Beltrebungen des 

> Baltor anerkennen und fördern helfen. Darum bittet 


del die Liedes — ich möchte 


| % rich ſei Dank! 


lll 


utter dat 


185 5. Dezember v. 3. eine Reige in Zabardz wohn: 
51 b. derten zu einer Sitzung. Hirr Who zinſkt ſchlug 
a N dem neuen Bethaus in Zabardz einen Kirchen⸗ 
g dle beten zu gründen, wobei er den Zick und die 

e desſelben näher erläuterte. Der Voerſchlag wurde 


Le Stadler. 

Tagen dibildervortrag In ganz Polen wird in diefen 

Sad auf das Altogoläbel hingswieſen. Eine befondere 
io Neil der Alkodol für die Jagend dar. Das möchte 

½8 fcdneter an Hand von Lichtbildern deute um 


an 
en, Die männliche Jugend auf dielen Vortrag bin: 
ladet dazu herzlich ein Paſtor G. Schedler. 


Es bin ganz allein. Sage mir den Namen — ich 
A oe fürchteſt — fürchten mußt.“ 

e n 
Mit Biöhuenden Ang 75 a: zu ihm empor und ſah ihn 
„Höre zu, Ralf — Linda Wartegg — meine Stief. 
Er 1 e ee 
tau 
durſteinerie N 1 1 Sl wundes Tier, und fein Geſicht 
»Beriy — biſt du bei Sinnen?" 


Ja, Ralf — glaube es mir. Und nun eile und 


dor 
a dub, ich vergede vor Grauen in dieſem 


ir bleiben Wirft du 
. es ert 5 
ne zu verzweifeln 7“ 9 8 er 
ae — Por es muß ja fein, Und nan Din ic ja 
— mein Geſch! : 

Iebjter, erlöfe mid) bald. ſchick in deiner Hand Geh, 
0 eile, fo fedr ich kann. Frierſt du auch nicht d“ 
doc n ich bin ganz warm. Das Stroh fit warm 
odın. Ach, wie gut, daß es dier unten lag.” 


Gott ſei Dank! Aber nun will 


und 


„Laß mir die Lampe 

an ſpät es de. Ich il 

a Ite noch. Sie 
hengeblteben.“ 


„59 fich erſt zu, ob fie get, ſonſt werfe ich dir 

de hinab. Gib acht — fetzt kommt exit die 
Ke du fie aufgefangen haft, beleuchte erſt 
1 Giſicht ordentlich, damit ich dich beſſer 


bier, Ralf 2 und ſage mir, 
meine Uhr ſtellen. Hoffentlich 
war bei meinem Fall hier herunter 


amal 
ſeden kan 


Ste fing die Lampe auf und t 

ö at, wie er gebeiken 
hr Ihr blaſſes Geſicht leuchtete nun dell zu ihm 
„Berty!“ 

„Ralf — mein lieber Ralf — daß wir uns nur 


* abends im Jünglingsverein, Kllinſtiego Nr, 83, 


fliegen und möchte doch auch 


Lod zer Volkszeitung 


Lichtbildervortrag „Die Jugend und der Alkohol“. 
Im ganzen Lande wurden in der vergangenen Woche 
aufklätende Vorträge über die Alkoholfrage gehalten. Da 
auch in der deutſchſprechenden Bevölkerung die Trunkſucht: 
ſtark überdand nimmt, ja ſogar unter der Jugend und 
unter den Kindern ſich zu verbreiten beginnt, möchte ich 
am Sonntag, den 6. Februar, im Stadtmiſſtonsſaale um 
7 Uhr abends ſowohl für die Mitglieder des Jünglings 
vereins und des Jungfrauenvereins ſowie auch für die 
Jugend überhaupt und für Erwachſene einen Aufklärungs⸗ 
lichtbildervortrag halten über das Thema: „Die Jugend 
und der Alkohol“. Jung und alt ift zu dieſem Vortrag 
herzlich eingeladen. Paſtor J. Dietrich 

Von der Freidenkerbewegung. Am 2 Februar 
fand in der Pollgarmonie eine Verſammlung der Frei ⸗ 
denker ſtatt. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht. Es 
ſprachen u. a. Fr. Dr. Sachs, Warſchau, ſowie aus Lodz 
die Herren Dr. 3 Mierzunfli, H. Bittner und J. Hane⸗ 
mann. Es wurde auch eine Reſolution gefaßt, in der die 
Verſammelten gegen das Rundſchreiben des Vizeminiſter⸗ 
präfidenten Dr. Bartel proteſtieren, in dem gefordert wird, 
daß die Schuſſugend alle religſöſen Gebräyche erfüllen müſſe 


SZOPIENICE d. 8. 


wieder in die Augen ehen können. Ich hatte ſchon alle 
Hoffnung aufgegeben. Das war eine furchtbare Zeit dier 


unten — nie werde ich fie vergeſſen. Aber nun bin ich 


ruhiger. Wie ſpät iſt es?“ 

„Fünf Minuten nach ſechs. Um fieben Uhr ſpäteſtens 
bin ich wle der bei dir.“ 

Sie ſtellte ihre Uhr, die nun wieder ging. 

„Ich habe nun die Uhr und die Lampe, Ralf, da 
wird mir die Zeit ſchneller vergeben.” 

„Auf Wiederfehen, meine Berty Und fürchte nichts, 
dieſes verbrecheriſche Weib ſoll dir nie mehr nahe kommen. 
Sie foll es mir büßen.“ ’ 

„Bergik nicht, Ralf, daß fie meines Vaters Namen 
trägt. Unternimm nichts gegen ſie, bis wir darüber ge 
ſprochen haben.“ 

„Jitzt babe ich für nichts Zeit und Gedanken als 


für deine Rettung. Alles andere ſpäter. Gott mit 
ne geliebtes Herz. Verzage nicht, ich eile, fo fedr 
ann. 


4 

Sie ſaden ſich an mit einem Blick, der fie beide ev, 
ſchütterte. Ihre ganze Liebe lag in ihren Blicken. 

„Auf Wiederſehen, Berty!“ 

„Auf Wiederſeden, Ralf!“ a 

Er ſprang auf und ſchloß die Tür, dabei ſah er da 
Taſchentuch liegen, das ihm den Weg gezeigt hatte. Er 
bob es auf und ſad, daß es Linda gehörte. Ihr Mono» 
gramm war hineingeſtickt. Er ſteckte das Tuch mit einem 
düsteren Blick zu ſich. > 

Und dann eilte er davon. 
den Berg dinab. 

Beriy ſank auf ihrem weichen Lager, das ihr das 
Leben gerettet hatte, zuſammen. Nan fie wieder allein 
war, kroch das unheimliche Gefühl wieder an fie heran. 
Aber ſie bezwang ſich tapfer und flüſterte den Namen des 
Geliebten vor ſich hin, als mülfe er fie ſchützen. 

Sie leuchtete mit der Taſchenlampe ihr Gefängnis 
ab. Dicke Steinguadern engten es ein, und wenn es nicht 
ſo doch geweſen wäre, hätte fie wohl kaum noch Laft 


Wie gejagt ſtürmte er 


P.STRAHL i SKA. 


(Seiblath) 3 


Filmſchau. 


Luna. „Das Zeichen Zorra's“. Dieſer 
nach dem Roman von Johnſton Me. Culley hergeſtellte 
Film ſpielt in Kalifornien im Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Damals herrſchte dort ein Präſident der 
Gewalt: er quälte die armen Menſchen, brachte ſie um 
ihr Hab und Gut und ließ ſie in Gefängniſſe ſtecken. 
Es fanden ſich natürlich Männer, die über ſein Vor⸗ 
gehen empört waren, doch hatten ſie keinen Mut, offen 
gegen ihn vorzugehen. Der Rächer ſeiner Schandtaten 
ſollte aber nicht ausbleiben. Bei jedem Uebergriff, den 
ſich die Untergebenen des Präſidenten zuſchulden kommen 
ließen, erſchien ein maskierter Mann, der die Miſſetäter 
überwältigte und ihnen mit dem Säbel ein Zeichen — 
Z — beibrachte. Der Unbekannte erhielt bald den 
Namen „Zorra“. In Wirklichkeit war es der Sohn 
eines der reichſten Bürger Kaliforniens mit Namen 
Diego. Sein Ziel war die Befreiung des Volkes von 
der Herrſchaft dieſes Tyrannen. Als der Präſident 
ſein rückſichtsloſes Regime noch verſchärfte, ſchloß ſich 
eine Reihe von tapferen Männern dem Unbekannten 
(Zorra) an und in einem Fechtkampfe zwiſchen dem 
Präſidenten und Zorra wurde erſterer überwältigt und 
mußte ſeiner Herrſchaft entſagen. Natürlich fehlte dieſem 
Film die Liebe nicht. Zorra, der intereſſante Unbekannte, 
hat es verſtanden, ſich das Herz eines lieblichen Mäg⸗ 
dleins zu erobern. K f 

Der uns aus dem Film „Der Dieb von Bagdad“ 
noch in ſo angenehmen Erinnerung ſtehende Douglas 
Fairbanks ſpielt in obigem Film die Hauptrolle. Es 
iſt daher natürlich, daß der Film von vornherein an 
Intereſſe gewinnt. Und das Intereſſe wächſt, ſchwillt 


an, ſteigert ſtch zu wahrem Enthuſiasmus, wenn man 


das ſo entzückende bewegliche Spiel Fairbanks verfolgt. 
Seine geradezu aktobatiſche Geſchicklichkeit, ſeine Kraft 
und Kühnheit reißen uns mit, laſſen uns ſtaunen 
und halten uns bis zum Ende in andauernder 
Spannung. G. K. 


Vom Bächertiſch. 

„Die Koralle“ iſt eine vorzüglich ausgeſtaltete 
Zeitſchrift, die jedem Freund von Natur und Technik 
alles Wiſſens werte in einer ſo allgemein verſtändlichen 
und feſſelnder Form bietet, daß man ſie nur ungern 
wieder aus der Hand legt. Die Beiträge ſtammen von 
hervorragenden Gelehrten. Ein Vorzug, den die „Ko⸗ 


ralle“ vor anderen ähnlichen Zeitſchriften hat, iſt die 


überaus reiche und prächtige Illuſtration. Die wunder⸗ 


vollen Bilder find ein⸗ und mehrfarbig gehalten, darunter 


auch Szenen⸗Aufnahmen, die der Photograph nur höchſt 
ſelten vor die Kamera bekommt. Hervorzuheben ſind 
beiſpielsweiſe aus dem Dezemberheft die „Kämpfenden 
Eisbären“ und die „Grotesken Stabheuſchrecken“. Auch 
das Januarheft iſt von hochintereſſantem Inhalt. Die 
„Koralle“, die monatlich erſcheint, iſt in Lodz bei 
G. E. Nuppert, Gluwnaſtraße 21, erhältlich. 
»Der gutgedeckte Tiſch“ (Eingeſandt). In Wort 
und Bild wird hier geſchildert, wie man für den täg⸗ 
lichen Gebrauch oder für Feſtlichkeiten die Tafel reizvoll 
geſtaltet, wie man Blumen und Früchte als Tafelſchmuck 
verwendet und manches andere. In einer ſehr geſchick⸗ 
ten Anleitung wird das Servieren und die Kunſt des 
Serviettenbrechens behandelt. Sicher werden viele 
Hausfrauen gern zu dieſer netten, billigen Neuerſchei⸗ 
nung greifen, wenn ſie ſich in dieſen einſchlägigen 
Hausfrauenfragen beraten laſſen wollen. „Der gut⸗ 
gedeckte Tiſch“ iſt in dem Zeitſchriftenvertrieb von G. E. 
Ruppert, Gluwnaſtraße 21, erhältlich. 
TTT 


zum Almen gedabt. Tief genug war ſie herabgeſtürzt. 


Wenn fie der hode Strodberg nicht aufgefangen hätte, 
wäre ſie auf ſteinigen Boden gefallen und hier elend um⸗ 
gekommen — fein von ihrem Ralf — ganz allein und 
verlaſſen. 

Sie ſchauerte zuſammen und ſah mit ſtarren Augen 
um ſich. Und fie ließ nun die Lampe verlöſchen. Man 


konnte nicht willen, ob ihre Stiefmutter nicht zurückkehrte 
Sah 


und Hier berabipähte, ob fie auch wirklich tot war. 
ſte dann das Licht, würde fie vielleſcht einen neuen Mord⸗ 
anſchlag auf fie ausüben, denn wenn ibr Opfer am Leben 
biteb, mußte lie die Entdeckung idrer Tat färchten Alſo 
lieber im Dunkeln ſitzen und ſich nicht rühren. Nur ab 
und zu verſtoglen nach der Uhr ſehen. 

Beriy dachte darüber nach, weshalb ihre Stiefmutter 
ſie fo ſehr haßte, daß fie an ihr zur Mörderin werden 
wollte. Sie batte ſchon die ganze Zeit darüber nachge⸗ 
dacht, ſeit fie hier unten in der grauen vollen Finſternis 
lag War es wirklich nur die Sucht, ſich ihren Reichtum 
anzueignen? Ste litt doch nicht Not, lebte odne Sorge. 


Freilich — fie hatte wohl um ihre Zukunft gebangt. Wenn 


fie idr geſagt hätte, daß fie auch nach ihres Vaters Tode 
nicht Not leiden würde, ob ſie dann auch zur Verbrecherin 
geworden wäre? 

Wie furchtbar mußte ihr jetzt zumute fein nach ihrer 
grauſigen Tat. 9 

Berty ſchauerte zuſammen. 

Und wieder dehnten ſich die Minuten zu Ewigkeiten. 
Dieſe Stunde nahm und nahm kein Ende. Jetzt begriff 
ſte, daß ihr vorher die Stunden wie Tage fo lang gewor⸗ 
den waren, nachdem fie aus der Odnmacht erwacht war, 
die der Schreck und der jähe Fall verurſacht hatten. Sie 


tat alles Mögliche, um ſich die Zeit zu vertreiben, zählte, 
fagte Gedichte auf, die fie in der Schule gelernt hatte, und 
malte [ih aus, was jegt Ralf tat und Tante Stefft — 
und ihr Vater. 


* (Fortſetzung folgt) 


4 (Belblatt) 


BE) _soer um em | 


Der Patient. 


„Hören Se mal, regt Sie denn Bier auf?“ 
„Jawoll, wenn ich Se nähmlich geens hawe!“ 


Vollmacht. 


Der Briefträger bringt einen Geldbrief. 

In Abweſenheit des Hausherrn will die Haus frau 
quittieren. 

„Haben Sie Vollmacht?“ fragt der Briefträger. 

„Jawohl“, antwortet ſie. 

Der dreijährige Hans, an der Hand der Mutter, 
flüſtert dieſer diskret zu: 

ammi, Hanſel auch!“ 


Paradox. 
Zwei Anwälte begrüßen ſich auf der Straße. 
„Wie geht's?“ fragt der eine. 
„Recht gut,“ erwidert der andere, „ich kann nicht 
klagen!“ 


Theorie und Praxis. 


Lod zer Dolksyeltung 


Die Jagd nach Nägeln. 


Wie Sſowjetblätter berichten, bedienen ſich viele 
Berufs jäger in Rußland wegen Schrotmangels neuer⸗ 
dings kleiner Eiſennägel. 

Eine Bauernſchar (hinter einem angeſchoſſenen 
Haſen herjagend): „Pack“ ihn, Fedika, pad’ ihn! In 
ſeinem Hintern ſtecken mehr Nägel, als in unſerer 
ganzen Genoſſenſchafts bude!“ 


Er wundert ſich. 

Ein Paſtor, deſſen Predigten ſich nicht durch große 
Klarheit auszeichneten, war im Nebenamte Anſtalts⸗ 
geiſtlicher einer Irtenanſtalt. Während einer Predigt 
in dieſer Anſtalt nahm er einen Irren wahr, der ihm 
mit ga Aufmerkſamkeit zuhörte. 

Nach dem Gottes dienſt ſah er dieſen Mann mit 
dem Direktor ſprechen. 

„Hat er mit Ihnen über meine Predigt geſprochen?“ 
fragte der Paſtor, als der Irre gegangen war. 

„Nein, das nicht gerade,“ antwortete der Direktor, 
„er ſagte nur: „Denken Sie mal, der Paſtor iſt draußen 
und ich bin drinnen.“ 


Das Teſtament. 
Wogner fühlt ſich ſehr krank und ſchickt um den 


ZZZ - 


— 


* 
1 


7 . 
Das Elefantenbeefſteak. den m 
In Berlin eröffnet ein Gaſtwirt ein neues Lol des Genera 
und hängt ans Fenſter ein Schild mit der Aufſcheſ 1 and gelan, 
„Hier kann man alle Speiſen der Welt zu eſſen nicht vor. 
kommen!“ Eines Tages kommt ein Amerikaner u — 


jagt zum Kellner: „Bringen Sie mir ein Beefſteak W 
Elefanten.“ 

Der Kellner läuft ganz beſtürzt zum Wirt m 
jagt: „Sehen Sie, das haben Sie nun von Ihrer del 
rückten Reklame. Drin ſitzt jo ein blödſinniger Am f 
kaner und will ein Elefantenbeefſteak haben. Die „ 
machen wir nun?“ % die iluſtrier 

„Sagen Sie ihm,“ befahl der Wirt, „wegen eil uns in eine 


T 


8 


J 


Portion ſchneiden wir den Elefanten nicht.“ aſchinend. 

Abwehr. lagen ſpäter 

Hausherr: „Was iſt das für ein Lärm in De find bis jet 

Küche?“ i Jeitung nie 
1 Flubenmädchen: „Der Schutzmann wollte N an, daß 

küſſen!“ erhalten we 


Haus herr: „Und das ließen Sie fi nicht gefallel ſofort 
Stubenmädchen: „Der Brieſträger ließ es } zuge 
nicht gefallen.“ deshalb um 
Unerwartet. 


Buchhalter: „Heute ſind es fünfundzwanzig J ; 


In einer Sſowjetſchule. Lehrer: „Die Ware Notar, um fein Teſtament zu machen. Im Beiſein b eit“ j 
koſtete flüher 100 Rubel. Jetzt find die Preiſe um | feiner temperamentvollen Frau diktiert Wogner dem daß Chef: 5 00 pg ehen Sie, was Sie für ii in 31 
10 Pichent herabgeſetzt Demnach koſtet die Ware Notar feinen letzten Willen. Aber auch bei dieſer feier] Haben! Nicht jede Firma beſteht ſo lange.“ 8 
wieviel? 5 lichen Gelegenheit ſchneidet ihm ſeine Frau das Wort ; an Dire 
f Schüler: „Ebenfalls 100 Rubel. ab und beginnt loszureden. Wütend hebt ſich Wogner Zärtlicher Gatte. 15 gema vo 
| Lehrer: „Sie kennen die Arithmetik nicht!“ im Bett hoch: „Wer macht hier Teſtament, du oder ich?! „Meine Frau wiegt jetzt 80 Kg., ſie fährt fed d gen, de 
Schüler: „Und Sie, Genoſſe Lehrer, kennen unferen | Wenn du es machen willſt, dann trage gefälligſt auch Jahr nach Karlsbad und nimmt 8 Kg. ab; in 10 Jaht die indem 
| Handelsapparat nicht!“ die Konſe quenzen!“ din ich ſe los!“ g Urjage in 
5 — ſchaltun 1 
i ungsei 
| Verein deutſchſpr. Meifter und Arbeite bee 
Bekanntmachung. Am Sonnabend, den 12. Februar, veranftalle ala Aten 
e 
Dem geſchätzten Publikum wird hiermit zur gefl. a gebracht, daß wir in der Turnhalle an der Zakontnaſtr. 82 ſeinen na m die Ng 
am 15. Januar ds. Jahres ein großen Maskenball we 
odz ein 
Wurst: u. Fleischwarengeschäft „ „I. ⁊/⁊⁊̃᷑ ʒ ! 
eröffnet haben. Unſte Werkſtätten find nach den neueſten techniſchen Er⸗ deten Vereine höflichſt eingeladen werden. — rei origin 9 | 
rungenſchaſten des Aus landes eingerichtet und nur von erſtklaſſigen Masken werden prämiert. — Eigenes Büfett. Beginn 9 Uhr I 0 an ei 
Fachleuten geleitet. — Von der hervorragenden Güte unſerer Erzeugniſſe Billettvorverkauf im Vereinslokale, Andrzeja 17, am Donnerstag u. Sonn kon di 
bitten wir die geehrte Kundſchaft ſich ſelbſt zu überzeugen und empfehlen uns ab 8 Uhr abends und am Sonntag ab 10 Uhr vorm. Die Verwaltung. ſpäteſte al 
hochachtend ; Adee 
Ben e ee ee ag, die haueſchuhfabrik e 
Lodz, Zeromſtiego 93 (Panſta). . 55 e f 
1 5 Iro nne a 
— — an 
ur bei 5 0 
A Nur am H 0 H EN RIN G, Lodz, Petrikauer 105, Tel. 16:01 
A. Abramowicz Rzgowska 2 befindet sich mein empfiehlt 52 l in Nah 
Glöwna 65 22 d 35 
MOBEI 4 verſchiedene Haus⸗, Sport⸗ und Kinderſchuhe I He 
kauft öbel einzeln u. zu Fabriks preiſen. ir fig abe vo 
man komplett. MAGAZIN. Am HOHEN RIN G Engros! Detail! . dutun Gr. 
Billig und gut! 349 Rzgowskastr. 2 ist — sg Für 0% N 
Auf Raten. Gegen bar. die billigste Einkaufsquelle für Möbel 2 3 1 Munten 0 
F. NASIELSKI, Tel. 43 08. R ka 2. 225 v N Bi 0 
A2 Niedrige Preise, ann Kredite Mehnähr Garantie | Goldene \ Ausſtellung 4 8 
a En T— — Medaille as Let nie 


Billiges Angebot!!! Rom 1926 


9 Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


Thonet-Mundus 


Polniſche Fabriken M b b N n 


WölczansKa-Strasse 109, Fa 30-08 118 5 die 


von gebogenen N N 
Aktien⸗Geſellſchaft. eee eee e 1 doe de 
i Alleinverkauf für Lodz und Umgegend Engros⸗ und Detailverkauf von: f 7 AR 
3 Hand», Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, Finn De 
a 3 N Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ peter 
Fabritspreiſe 5 ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. „ den nie e 
g = 8 1 5 Streng reelle Bedienung. 160% Pale 2. bie 
g uf den Möbel iſt der Stempel „Thonet 9 | hen um 2 
f ausgebrannt. a Dr = . fas Olenzir 
N, n * h n 2 
. . eee 
j Zahnarzt Die reichſte Auswahl in { 5 e 
N240-61 
| p H. SAURER Damen:Sto en W 
5 Hulk We Ötrabe Ar, 6 es 
— empfängt von 1—1 e und 3— 5 G 
Ent, 8 = für leider, Koftüme und Mäntel, fung 
| . 20 Dr i 9 0 Kun Sarten, Bardinen IR 58 
5 7 embenzephire in jeder Preislage N wie o 
0 2052 l ULIUSZA J Hilberftrom | Frey de Mine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, m An 
| ern era ner . Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken, wie auch strümpfe u. b N gen Sem 
Dr. med. 731 | Metall bettſtellen Zielonaſtr. Nr. 11 empfehlt | a 
5 5 Draht. und Polnerma— i 3 
N Albert Mazur Ane be . gunb ‚aeneritöe 


Waſchtiſche a. billigſten 
u. beſten ja Fabriks⸗ 


OBROPOL« 
0 73, i. Hofe 


Spezialarzt für Hals», Nasen · u. Ohren- 
leiden, Stimm- und Sprachstörungen. 
Narutowicza 44 (Piramowicza 2). 
Sprechst. 121,—2 und 7-81. 


Emil Kahlert | I 


Sprechſtunden v. 11—2 u. e Mißge 
v. 7—8 abends. Sonntag Lodz. Gluwna 41, Tel. 18:37. ar | Beinen 


von 9—1 Uhr. 
— 3 — sr ar ee] 


ya 


* 

5 Tang, d i üdchi i i 
* „der Partei der ſüdchineſiſchen Regierung, in 
4 9% de 00e einen Aufſtand verurſachten und die Truppen 
1 0 band enerals Sung⸗Tſchangfeng vertrieben. Der Auf⸗ 
en Mr nich gelang. Eine Beſtätigung der Nachricht liegt noch 


ner W 


teat 00 
Tagesnenigkeiten. 


ut mn 

hrer ven 

1 an An unſere geſch. Leſer. 

n. A 0 1 „Vorwärts⸗Buchdruckerei“, Berlin, die uns 
gen aa die ufttierten Beilagen „Volk und Zeit“ liefert, hat 


Pi in einem Schreiben mitgeteilt, daß wegen ſchwerer 
nn Ginendefette die für unſere Leſer beſtimmten Bei⸗ 
gen ſpäter als ſonſt abgeſandt wurden. Die Beilagen 


n in © find bis jetzt nicht eingetroffen, fo daß fie der heutigen 
lte 


9 
1 
4 


0 8 0 nicht beigelegt werden können. Wir nehmen 
a Aae wir die Transporte Montag oder Dienstag 
efallel folo 75 werden, worauf die Beilagen den geſch. Leſern 
es ſi en dugeſtellt werden. Wir bitten unſere Freunde 
deshalb um Entschuldigung. 
Zu = demfelben Schreiben teilt uns die „Vorwärts⸗ 
Juchdruckerei“ mit, daß die Verſendung von „Volk und 


eit“ in Zukunft regelmäßig erfolgen wird. 


— 
2 


zig du 


4 Direktor Uleiſti i 
n . ft bereits weniger hoff⸗ 
40 genie ond Wir haben bereits geſtern darauf hin⸗ 
ihrt be d. ine daß Direktor Ulejſti durch ſeine Sparmethoden, 
10 Jaht, die em er den Mechaniker und deſſen Gehilfen, 
2 Mache no Dienſt hatten, abbaute, die unmittelbare 
ſchaltun für die Kataſtrophe geworden iſt, der die Um⸗ 
die wä Iseinrichtung zum Opfer fiel. Die Kommiſſion, 
dur geführt des geſtrigen Tages eine Unterſuchung 
Entitep hrt hat, ift ſich über die direkten Gründe der 
bittonel®} einige ung des Brandes noch nicht ganz klar, doch nehmen 
90 die y tommiſſionsmitglieder an, daß die Urſachen auf 
l dieſer gochlaſſigkeit zurückzuführen ſind. Außer 
in Lop mmiffion der Warſchauer Hauptzentrale wird 
neffe deine Kommiſſion des Handelsminijteriums ein⸗ 
Teil de m geſtrigen Tage ſoll, wie verlautet, der größte 
phonnet Apparate wieder hergeſtellt und in das Tele⸗ 
auch eh eingeſchaltet worden ſein. Dies bezieht ſich 
nt ie niedrigen Nummern, die am Freitag zu 
päteſtens en aufhörten. Die übrigen Abonnenten werden 
deſſetund. Mittwoch Verbindung erhalten. Die Aus⸗ 
Die Höh arbeiten gehen in raſchem Tempo vorwärts. 
läßt 0 des angerichteten Schadens iſt ſehr groß. Sie 


beitel 
Verl 


fer 


7 iten der Unterſuchung dürfte Dir. Ulejiti wohl 
12 ler hoffnungsloser weden ö N 5 
Mentee Kmiattowiti tommt nach Lors. 

II !omm 5 vielen Anküdigungen und Abberufungen 
1 Lomigi N der Nacht zu Montag Handelsminifter Kwiat⸗ 


‚16:0 nah Lod ; 1 
4% Salo z. Den Tagesanbruch wird er im 
52 i n um agen auf dem Kaliſcher Bahnhof erwarten, wo 
„ ud der 49 Uhr vormittags die Vertreter der Stadt 
huhe ene nutze begrüßen und nach dem Wojewod⸗ 
It Settiep, te geleiten werden. Nach der Beſichtigung der 
173 fü im Ben Scheibler und Grohmann findet ein Früh⸗ 
>: dutungen tandhotel ſtatt. Am Nachmittag erfolgen Be⸗ 
— Nur 0% mit Vertretern der Induſttie und Wirtſchaft. 
1 Konſeter Uhr ſind die Vertreter der Preſſe zu einer 
AN Munster d eingeladen. Eine Stunde ſpäter verläßt der 
Bi © ; wieder Lodz. In feiner Begleitung befindet 
lung Riniiter nmniſter Dolezal. Erwähnenswert iſt, daß der 
926 | als Leit nicht als Vertreter der R gierung ſondern nur 


| daher 1 80 ſeines Miniſteriums nach Lodz kommt und 

Be det Ind „unter ſich“ bleiben will, d. h. mit Vertretern 

f 4 wd ih ufttie und des Handels. Das werktägige Volk 
d f M deswegen keine Träne nachweinen. 


> Sein er Stadtrat befommt ein eigenes neues 

os aue In dem Budget der Stadt für das Jahr 1927 

3 N 81 Summe von 150000 Zloty, die zum Be⸗ 

il Zu Fladtrat Baues eines neuen Sitzungsſaales für den 

5 4 { dontur beſtimmt iſt. In den nächſten Tagen ſoll der 

En den Ba des Baues ausgeſchrieben werden, ſo daß mit 

116 ban. 1 aldi dieſes Jahres begonnen werden 
24 tert e Si i 

Arie | ie erden 100 f ſoll noch in dieſem Jahre 

e. An im ge Arbeitsloſigkeit wächſt. In der Woche 


e dale bis 29. Januar hat ſich die Arbeitsloſigkeit in 
Mfg 2018 Perſonen vergrößert, jo daß die Ar⸗ 
ers lee 251702 Perſonen erreicht hat. Beſon⸗ 
ft esl talyſtock, Oberſchleſien und Poſen iſt die Ar⸗ 

M gkeit ſtark gewachſen. 

ö ben erichterſtattungsverſammlung. 


wand um 7. Uhr abends, find on 
Aandansı ., Uhr abends, findet im Konfir⸗ 
A | May Neal der St. Trinitatisgemeinde eine Bericht: 
10 Rep, verfammlung ftatt. Tagesordnung: 1) Bericht 
ve daaſtonskommiſſion, 2) Kaſſenbericht, 3) Bericht 
Kuußfaſf Gemeindewaiſenhaus, 4) Beratung und Be⸗ 
4 | 80 fung über die Renovierung der Kirche anläßlich 
de vorſtehenden 100 jährigen Jubiläums der Ge⸗ 
* , hi 5) Wahl der Reviſionskommiſſion, 6) Anträge. 
N ige An aus der Tagesordnung zu erſehen iſt, 
naten 6 ngelegenheiten zu erledigen find, werden die 
t 15 emeindeglieder hierdurch gebeten, pünktlich und 
SS reich zu dieſer Verſammlung erſcheinen zu wollen. 
1 1 zus Kirchenkollegium der St. Trinitatisgemeinde. 
| as Si eltfam mißgeborenes Kalb. Die Kuh 

4 ie musiers in Wilkowitz bei Marienbad brachte 
I ißgeburt zur Welt, die außer den normalen 
Leinen noch zwei erheblich ſchwächere auf dem 


..... . —. — — — — ̃ ̃ ̃— ET EEE 


1 Jouſchre jedoch noch nicht genau feſtſtellen. Mit dem 


Sodser Dol ze zelfung 


oe 


Rücken anliegend hatte. Der Schwanz des Kalbes ent⸗ 
hielt zwei Wirbelreihen in einer Haut. Er entſprang 
aus der linken Hüfte und lag ſtarr auf der linken 
Kruppe. Der herbeigerufene Tierarzt mußte während 
der Geburt das ſeitlich liegende, mit den Hinterbeinen 
in die Geburtswege eingetretene Kalb erjt drehen, den 
Bauch des Kalbes öffnen und die Eingeweide ent⸗ 
fernen, worauf die Geburt leicht von ſtatten ging. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabjanicka 50; K. Chondzynſki, Petri⸗ 
kauer Straße 164; W. Sotolewicz, Przejazd 19; R. 
Rembielinſki, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 
Straß 256; M. Kaſperowicz, Zgierſta 54; S. Tram⸗ 
kowſta, Bezezinſka 56. (R) 

Lebensmüde. In ihrer Wohnung in der No⸗ 
waka 9 trank die 37jährige arbeitsloſe Antonina Luczak 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein größeres Quantum 
Ammoniak und zog ſich eine erhebliche Vergiftung zu. 
Ein Arzt der Rettungsbereitihaft erteilte ihr die erſte 
Hilfe, — Eine gewiſſe Sofia Wdowiak trank in ihrer 
Wohnung, Kwiatkowſfkiſtr. 7, Eſſigeſſenz vermiſcht mit 
Jodtinktur, um ſich das Leben zu nehmen, da ſie von 
ihrem Liebhaber im Stich gelaſſen worden war. Sie 
zog ſich eine derart ſchwere Vergiftung zu, daß ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ihre Ueberführung nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus anordnen mußte. (a) 

Von der Straßenbahn überfahren. Vor 
dem Haufe Rzgowſka 71 wurde die 65 jährige beſchäf⸗ 
tigungsloſe Marianna Racka, wohnhaft im Dorfe Ka⸗ 
lenki, Gem. Gos podarz, Kreis Lodz, von der Straßen⸗ 
bahn überfahren und erlitt derart bedenkliche Verletzungen 
am Kopfe, daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ihre 
Ueberführung nach dem Joſephs⸗Krankenhaus anordnen 
mußte. (a) 

Plötzlicher Tod In ſeiner Wohnung in der 
Rzgowſta 1 ſtarb plötzlich Robert Bont. Ein Arzt der 
Heilanſtalt in der Petrikauer 294 ſtellte den Tod feſt. (a) 

Erſtickungstod eines Kindes. In einer Woh⸗ 
nung des Hauſes Wloclawa 8 waren die 2jährige Ar⸗ 
beiters tochter Genoveva Czaplinſta und deren Zjährige 
Schweſter Helene ohne Auſſicht allein gelaſſen worden. 
Plötzlich brach, da die Kinder im Bett mit Streichhölzern 
geſpielt hatten, ein Brand in der Wohnung aus, der 
eine große Rauchanſammlung zur Folge hatte. Noch 
ehe die Nachbarn das Feuer bemerkten und in die 
Wohnung eindrangen, und noch ehe die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft eingetroffen war, war das jüngere Kind bereits 


erſtickt. Die Wie derbelebungsverſuche des Arztes blieben 


erfolglos, ſo daß nur der Tod feſtgeſtellt werden konnte. 
Die Leiche wurde an Ort und Stelle belaſſen. Die 
Helene Ezaplinſta konnte gerettet werden. (a) 
Unfälle. Die in der Woftowſta 2 wohnhafte 
Pladek lehnte ſich während der Fahrt in der Straßen⸗ 
bahn zum Reymont⸗Platz an die nach außen führende 
Tür des Hinterperrons, als dieſe plötzlich nachgab, ſo 
daß ſowohl die Pladek als auch die Tür auf die Straße 
ſtürzten. Die Pladek trug ſchwere Körperverletzungen 
davon. Mit Hilfe von Straßenpaſſanten wurde ſie nach 
ihrer Wohnung geſchafft. — Als der in der Pabianicer 
Chauſſee 3 wohnhafte Sigmunt Mika geſtern durch die 
Nzgowſkaſtraße ging, fiel er vor dem Hauſe Nr. 7 in 
ein Kellerfenſter, wobei er ſich allgemeine Körperver⸗ 
letzungen zuzog. Gegen den nachläſſigen Hausbeſitzer, 
der es untexlaſſen hatte, das Kellerfenſter mit Eiſen⸗ 
ſtäben zu verſehen, wurde ein Strafverfahren eingeleitet. 
— Vor dem Hauſe der Straße des 28. Kan. Schützen⸗ 
regiments 33 fiel dem 63 Jahre alten Haus wächter 
Ignacy Kraszewſti, wohnhaft 6. Sierpnia 63, ein Stück 
vom Hausgeſims auf den Kopf. Er erlitt eine nicht 
unerhebliche Verletzung, jo daß die Hilfe der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in Anſpruch genommen werden mußte. (a) 
Diebstähle. Aus dem Büro des Schaja Perel⸗ 
mann, Pomorſta 9, wurden Wertpapiere auf die Summe 
von 4000 Zloty geſtohlen. — Aus der Wohnung des 
Eduard Schiele, Kownienſka 8, ſtahlen Diebe verſchie⸗ 
dene Waren im Werte von 3000 Zloty. i 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Unterhaltungs nachmittag. 
Am 13. Februar veranſtaltet der Jugendbund der 
D. S. A. P., Ortsgruppe Pabianice, im Saale des Pa⸗ 
bianicer Turnvereins, Kos ciuszkoſtr. 82, fein erſtes Felt. 
Die Mitglieder und deren Angehörigen ſowie Sym⸗ 
pathiker werden hierzu herzlichſt eingeladen. 

a — Zivilſtandesnachrichten der ev. ⸗augsb. Gemeinde vom 
1. bis 31. Januar 1927. Getauft: 7 Knaben und 8 Maschen; 
beerdigt: Alma Hoffmann 3 Jahre, Erik Wildemann 2 Monate, 
Auguft Kwaft 7 wochen, Johanna Stute geb. Rittmann 84 Jahre, 
Gottlieb puſch 43, Katharina Eichmann geb. Baftian 78 Jahre, 
Janina Steinbrenner 2 Wochen, Alfred otto 2 Wochen, Wilhelm 
Reblow 74 Jahre, Felix Julius Aawrockti 11 Monate, Theodor Preis 
3 Wochen, Henriette Ebel geb. Kinzel 86 Jahre, Elſe Kiefer 19 J., 
Wanda Kretſchmer 8 Wochen, Woldemar Wildemann 8 Jahre, Jakob 

einemann 54, Anna Reile 28 Jahre; aufgeboten: Otto Kling 

ydia Kiefer, Edmund gengſtler — Elfe Zielte, Richard Asmus — 
Ida Arndt, Johann Müller — Allcie Rometfh, Hermann Dreilih — 
Viktoria Stibinfta, Adolf Herwig — Pauline Emilie Weichert grb. 
Karſchte, Otto Wildemann — Eugenie Winter, Leopold Schönrock 
Felice Schewz, Karl Seif — Irma Hafenpflug, Albert Schulz — 
Martha Sophie Meißner, Wilhelm Eier — Ida Zerbien; getraut: 
Adolf Hunkert — Stefanie Leſte, Friedrich Auauft Rudolf Franz — 
Wanda Fielke, Wilhelm Rometſch — helene Frank, Buftan Bruft — 
Bertha Frank, Leopold meier — Marie Schink, Alexander Sſa⸗ 


krzewſki — Frieda Wipich. 5 
Zgierz. Streik in der Lohnweber⸗ 


induſtrie. Am vergangenen Donnerstag legten die 
Arbeiter in mehreren Lohnwebereien um 12 Uhr mittags 
die Arbeit nieder. Am Freitag ſchloſſen ſich die Arbeiter 
der übrigen Lohnwebereien dem Streik an, ſo daß 


Am Scheinwerfer. 


Auch ein Anwärter auf den polniſchen 
Königsthron. 


Die polniſchen Monarchiſten haben eine ganze 
Reihe von Würdigen für den polniſchen Königsthron 
auserſehen. Sie glauben, daß es nur ein Nachkomme 
der alten polniſchen Adelsgeſchlechter ſein muß, und 
ſuchen unter dieſen den Schirm⸗ und Schutzherrn. Mit 
diefen iſt es jedoch ſehr faul beſtellt. Der heutige pol⸗ 
niſche Adel unterſcheidet ſich auch nicht im geringſten 
von ſeinen Ahnen. Alle Schwächen dieſer, die das 
polniſche Reich zugrunde gerichtet haben, hat der heutige 
Adel beibehalten. Er iſt der Tradition treu geblieben. 
Nur dem luſtigen, leichtſinnigen Leben nacheilend, zu 
keinem ernſtlichen Schaffen fähig, verſchwenderiſch und 
eitel, das ſind die Eigenſchaften und Kennzeichen des 
polniſchen Adels. 

Was für Blüten ſich unter dieſen Auserwählten 
der Monarchiſten befinden, kann man ſich vergegen⸗ 
wärtigen, wenn man ſich den Fürſten Wladyslaw 
Radziwill, einen der ausſichtsreichſten Anwärter auf 
den Thron, näher anſieht. 

Der Fürſt Wladyslaw Radziwill, ein Vetter des 
Fürſten Janusz, 46 jährig, iſt Beſitzer des Gutes Cze⸗ 
kanow im Kreiſe Oſtrowo. Das Gut umfaßt 2852 
Morgen. Von dieſem arg vernachläſſigten und durch 
die Verſchwendung des Fürſten zum Teil ruinierten 
Beſitztum verſucht dieſer jährlich 50 000 Zloty für ſo⸗ 
genannte „kleine Ausgaben“ herauszuſchinden. Für 
dieſe durch den Schweiß des Bauern erworbene 50 000 
Zloty unternimmt der „fürſtliche Herr“ Vergnügungs⸗ 
reiſen durch Europa, um das Leben zu genießen. Durch 
die Miß wirtſchaft kann das Gut aber die 50 000 Zloty 
nicht mehr abwerfen. Der erzürnte Fürſt treibt dann 
das Adminiſtrationsperſonal des Gutes davon und ſtellt 
nur ſolche Leute an, die ihm verſprechen, die 50 000 
Zloty „heraus zuwirtſchaften“. Als der Fürſt voriges 
Johr in Warſchau weilte, verſtand er es in ganz kurzer 
Zeit 13 500 Zloty zu verjubeln. Und dies in einer 
Zeit, wo der Landarbeiter bei der allerſchwerſten Arbeit 
hungern muß und vergebens um eine Erhöhung der 
Hungerlöhne bittet. 

Und ſolche Leute ſollen von „Gottes Gnaden“ 
Alleinherrſcher eines großen Volkes fein... 

Wie dunkel muß es doch noch in den Gehirn⸗ 
kammern unſrer Monarchiſten ſein (=) 


gegenwärtig über 300 Arbeiter in den Ausſtand ges 
treten ſind. Es handelt ſich nämlich um eine Zulage 
(6½ Groſchen für das Tauſend), die in anderen Fa⸗ 
briken ſchon längſt bewilligt wurde und auch ausgezahlt 
wird, während die Arbeiter in der Lohnweberinduſtrie 
dieſe Zulage bis jetzt noch nicht erhalten haben und 
man dieſelbe ihnen auch nicht bewilligen will. (Abt) 
— Elternverſammlung. Am ver⸗ 
gangenen Mittwoch, den 2. Februar, fand in der hieſi⸗ 
gen deutſchen Volksſchule die erſte Elternverſammlung 
in dieſem Schuljahre ſtatt. Die Verſammlung war ver⸗ 
hältnismäßig ſchwach beſucht — anweſend waren 
43 Perſonen. Dieſe Zahl erſcheint um ſo kleiner, wenn 
man bedenkt, daß von mehreren Kindern beide Eltern 
erſchienen waren. Der Schulvormund, Herr Roman 
Kunkel, eröffnete die Verſammlung. Der Schulleiter, 
Herr Oskar Kotula, wies in ſeiner Anſprache auf die 
verſchiedenen Nöte der Schule hin und unterſtrich be⸗ 
ſonders ſtark die Zuſammenarbeit zwiſchen Schule und 
Haus. In der Diskuſſion brachten die Eltern ihre 
Klagen und Wünſche vor. Auf dieſer Verſammlung 


wurde u. a. beſchloſſen, jedes Kind mit 50 Groſchen. 


pro Monat zu beſteuern zwecks Ankauf von Lehrmitteln. 
Nur Kinder arbeitsloſer Eltern und Waiſen ſollen 
davon befreit werden. Zum Schluß ſcharten ſich die 
Eltern um die Klaſſenlehrer, um ſich Auskunft über 
ihre Kleinen einzuholen. — Die Schule wird von 255 
Kindern beſucht, davon 118 Knaben und 137 Mädchen 
und hat 6 Klaſſen mit 7 Abteilungen. Die 6. und 
7. Abteilung muß leider zuſammen unterrichtet werden, 


da die Schülerzahl hier zu klein iſt, um gejonderten 


Unterricht führen zu können. Es gibt leider noch immer 
genug Eltern, die nur darnach trachten, ihre Kinder ſo 
ſchnell wie möglich aus der Schule herauszunehmen, 
wenn dieſelben das 14. Lebensjahr erreicht haben bezw. 
konfirmiert ſind. Dies iſt grundſätzlich falſch. Wer in 
der Welt fortkommen will, muß ein Mindeſtmaß von 
Bildung ſich angeeignet haben; und das iſt jetzt die 
volle 7 klaſſige Volksſchule. Die hieſige Schule wird 
bald ihr hundertjähriges Jubiläum feiern können, denn 
ihre Geſchichte reicht in den Anfang der dreißiger Jahre 
des vergangenen Jahrhunderts zurück. Als erſter 
Schulleiter amtierte hier Auguſt Dries ner, der dieſes 
Amt zur vollen allgemeinen Zufriedenheit rund 
40 Jahre verwaltete. Hiervon legen ein beredtes Zeug⸗ 
nis die in der Schule vorhandenen Akten ſowie ſeine 
vielen, allerdings jetzt ſchon alten, Schüler ab. Und 


wer auf dem Igierzer Friedhof geweſen iſt, der muß 
unbedingt das ſchlichte Denkmal mit der Aufſchrift: 


„Die dankbaren Schüler ihrem Lehrer Auguſt Driesner ...“ 
bemerkt haben. Nach ihm vom Jahre 1874 bis 1910 
hatte das Amt des Schulleiters Theodor Paſchke inne, 
der ebenfalls auf dem Zgierzer Friedhofe ruht. Alſo 
zwei Lehter haben die Schule durch drei Viertel Jahr⸗ 
hundert geleitet. Die Frucht blieb denn auch nicht aus. 


Vor dem Weltkriege wurde ſie nicht nur von den 


Deutſchen, ſondern auch von Polen, Ruſſen und Juden 
beſucht und galt als die beſte unſerer Stadt. Von da 
ab wechſeln die Schulleiter und auch die Lehrer ſehr 


3 RN 9 0% Doidoneiiung 


ſchnell, was keinen guten Einfluß auf die Schule aus⸗ ö BG, Warſchauer Börie. 
üben konnte. Vom Jahre 1910 waren hier folgende deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens ich ie 
Schulleiter tätig: Adolf Weigelt von 1910—1918, Ernſt Ortsgruppe Lodz⸗Süd. heute, Sonntag, den 6. Februar, Dollar 8.92 
Riewe 1918-28. Februar 1921, Gottlieb Schmidt um 9 30 Uhr vormittags, findet eine Sitzung des EZokaltomiters 4. Januar 5 Febtrucl 
7 8 ’ ſtatt. Zahlreihes Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. : f 
1 März 1921— 31. Juli 1921, Alexander Treichel — Männerchor. Die übliche Geſangſtunde findet |. Belgien — „ 0 
1. September 1921—7. Oktober 1926, vom 7. Oktober | heute, Sonntag, den 6. Februar, um 10 Uhr vormittags, ſtatt. Holland 358 65 358.70 
1926 Herr Oskar Kotula (Herr Treichel arbeitet als Der Vorſtand. London 43.51 43 50) 
Lehrer an der Schule weiter). Was die Lehrerſchaft Ortsgruppe Zgierz. vortrag. heute, Sonntag, den Neuyork 8.95 8% 
abelangt, fo waren hier bei 6 Klaſſen in der Zeit vom 6. Februar l. J., um 3 Uhr nachmittags, findet im eigenen Kokale, Paris 35.30 35.28 
e tig, | heran dr anna, „ur Zune ddr Dam | Lich 26.56 2508 
ieſe Fluktuation der Lehrer ſollte im Intereſſe der | Die wert tel d Mitglieder ö dbund den Zürich 172 50 172 
Schule in Zukunft unbedingt vermieden werden. Das ee uanhein Aae 5 bas geen , Italien 38 43 38.40 
en Br 1 0 0 und 5 5 —— i Wien 126 37 126.37 
ört der evangeliſchen Kirchengemeinde zu Zgierz, wofür 
der Magiſtrat eine durch das Geſetz beſtimmte Miete Jug . Der Dollarkurs in Lodz und Ward 
4 f er D. S. A. B. Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.918, 
zahlt. Das Schulgebäude ſowie der Schulhof entſprechen i 
bei weitem nicht den Anforderungen, die man heute an Hauptvorſtand. im Warſchau: 8.93. Der Goldrubel 4.70. 
ein modernes Schulhaus bezw. Schulhof ſtellt. (Abt.) Morgen, Montag, den 7. Februar, 7½ Uhr abends, i 
Warſchau. Ein guter Fang. Die Warſchauer | findet im Parteilokal eine Sitzung des Hauptvorſtandes Verleger and serantwertlider Schriftleiter: Stv. E. Aal. ' 
RR in Srfohrung, I der gat des Jugendbundes ſtatt. Die Anweſenheit aller Mit⸗ dend: J. Baranemfel, Eren Deteifanerkrabe 10 , 1 
nbrecher Joahim Dtengielewili Warſchau verlaſſen will, | glieder ift dringend derlich. E N h 
100 es oelang En e mit e Poi oh 3 —t5 6. 48 Vorſitzender. Ea Theater⸗Verein „Thalia“. me am 
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